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UMRECHNUNGSTABELLE

Längenmaße

1

1

inch = 1 zoll 1 in

statmile

Flächenmaße

1

1
square mile = 1 sq mile

acre

Volumenmaße

1
1

1

1

1

cubic foot = 1 cu ft = 1 ft3

ooo board feet
cord = 128 cu ft

US gallon = 1 US gal

barrel = 1 bbl = 31,5 US gal

Massenmaße

1

1
1

ounce * 1 oz

1 lbs

1

pound

ton

1) Für die Arbeit wurde das amerikanische Maßsystem beibehalten, um eine Verglei

„XI—

VON NICHTMETRISCHEN IN METRISCHE

barkeit mit den Originaldaten zu erleichtern.

MASSE1}

25,4 mm

1,6093 km

2,5900 km2

4 046,86 m2

0,0283168 m3
2,36 m3

3,625 m3
3,785 dm3 = 3,785 1
119,228 1

28,3495 g
0,453 592 37 kg
1,0160 t

ch-
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EINLEITUNG

I. Fragestellung und Untersuchungsgegenstand

Industrielles Wachstum kann nicht als Wert an sich angesehen und für sich allein be-

trachtet werden. Seine Bedeutung läßt sich erst ermessen, wenn die Implikationen der
Industralisierung für die natürliche und soziale Umwelt erkannt sind. Diese Erkennt-

nis kann dazu führen, die gewohnte Zunahme des Industriewachstums einzuschränken oder
1)zu beenden: Voraussetzung ist jedoch, Ursachen und Folgen der Industrialisierung im

einzelnen zu analysieren. Allerdings ist es weitgehend unmöglich, eine derartige

Untersuchung für alle Industriezweige durchzuführen, weil die wesensbedingten Unter-

schiede zwischen den einzelnen Industrien nur so differenzierte Aussagen zulassen,

daB ein deutliches Ergebnis nicht mehr erkennbar wird. Eine exemplarische Dar-

stellung läßt zwar keinen Gesamtüberblick zu, vermittelt aber im gesetzten Rahmen ei-

nen deutlichen Einblick, der als Bestandteil einer Gesamtschau dienen kann.

Die vorliegende Arbeit soll durch die Analyse eines ausgewählten Industriezweiges da-

zu beitragen, beispielhaft die Entstehung und veränderung der Industrie in einer Ree

gion und ihren Einfluß auf natürliche und sozio-ökonomische Gegebenheiten zu zeigen.

Anhand der Darstellung der historischen Entwicklung und der zur Zeit der Untersuchung

bestehenden Struktur eines Industriezweiges soll zum einen das sich wandelnde verhält-

nis des Menschen zu einer natürlichen Ressource untersucht werden. Dabei wird insben

sondere zu berücksichtigen sein, welche Auswirkung veränderte Anschauungen für den

Industrialisierungsprozeß hatten und inwieweit das Verhalten der Industrie die Ein—

stellung des Menschen zu seiner natürlichen Umwelt verändert. Die Arbeit versucht zum

anderen zu klären, welche Standortfaktoren die Industrieansiedlung beeinflußt haben,

und versucht darüber hinaus zu zeigen, welche Bedeutung der untersuchte Wirtschafts-

zweig für die Struktur des Arbeitsmarktes und die Bodennutzung besaß. Schließlich

soll der Einfluß dieser Industrie auf die regionale und lokale Wirtschaftsstruktur

sowie auf die staatlichen und kommunalen Haushalte dargelegt werden.

Als Objekt einer exemplarischen Analyse im Rahmen der skizzierten Fragestellung bie-

tet sich die holzverarbeitende Industrie im Südosten der Vereinigten Staaten von

Amerika an. Die Nutzung des Waldvorkommens in diesem Gebiet reicht zurück bis in

die vor- und frühindustrielle Zeit. Die Entwicklung sowohl der "Naval Stores“- als

auch der Schnittholz—Industrie machen es möglich, die Entstehung frühindustrieller

Formen zu untersuchen und den Wandel des menschlichen Verhaltens gegenüber der na-

türlichen Ressource darzulegen. In jüngerer Zeit setzte eine neue Phase der Industria-

lisierung mit der Entwicklung der Zellstoff— und Papierindustrie ein, die noch nicht

völlig abgeschlossen ist. Sie gestattet es, die bestimmenden Faktoren einer In-

dustrieansiedlung und ihres Einflusses auf Bodennutzungs-, Arbeitsmarkt— und Wirt—

schaftsstrukturen anhand von Daten zu analysieren, die relativ umfassend zugänglich

sind. Gleiches gilt für die Sperrholzindustrie, deren Ansiedlung im Südosten erst vor

wenigen Jahren begann. Die Untersuchung beider Industriezweige ermöglicht gleichzei-

tig, das veränderte Verhältnis des Menschen zu den Rohstoffvorkommen zu betrachten

und in Vergleich zu setzen mit den früheren Phasen industriellen Wachstums.

Der Südosten der USA ist auf Grund seines im Laufe der Entwicklung wechselnden Aus-

maßes natürlicher Ressourcen ein überaus geeignetes Gebiet für die Untersuchung der

1) Vgl. die modellhaften Untersuchungen bei MEADOWS u.a. (1972), insbesondere S. 145 ff.
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genannten Probleme. Als die ersten weißen Siedler kamen, war der überwiegende Teil

des Landes bewaldet. Der Waldbestand wurde jedoch in der Folgezeit stark vermindert,

und erst in der dritten und vierten Dekade dieses Jahrhunderts setzten sich - auch in-

folge wirtschaftlicher Depression - Aufforstungsbestrebungen durch. Zur Zeit der

Untersuchung war in den Staaten des Südostens mehr als die Hälfte des Staatsgebietes

mit Wald bedeckt; mit Ausnahme Floridas lag der Anteil des Waldlandes bei 65 %. Der

Südosten der Vereinigten Staaten bot deshalb die geeigneten Voraussetzungen, um das

Verhältnis von Bodennutzung und Industrialisierung zu untersuchen.

Hinzu kommt, daß der Anteil der in der holzverarbeitenden Industrie Beschäftigten in

diesem Gebiet vergleichsweise hoch ist. Er betrug dort im Jahre 1970 durchschnitt—

lich 11,6 % aller in der verarbeitenden Industrie Beschäftigten dieser Staaten, während

er in den gesamten USA nur bei 8,2 % lag. Dementsprechend nahm die holzverarbeitende

Industrie eine vorrangige Stellung als Arbeitgeber ein; sie stand — gemessen an der

Zahl der Arbeitskräfte - an zweiter Stelle aller Industriezweige in den Staaten

Florida, Georgia und South Carolina, in Alabama an dritter Stelle, in den gesamten

Vereinigten Staaten jedoch nur an sechster Stelle. Die Bedeutung der holzverarbeiten-

den Industrie für den Arbeitsmarkt läßt sich deshalb im Südosten der USA besonders

deutlich darstellen.

II. Abgrenzung des Raumes

Die Bezeichnung "Südosten der Vereinigten Staaten von Amerika" ist kein eindeutig de—

finierter Begriff, von dem ausgehend die Analyse einsetzen könnte. Sowohl bei amt—
1)lichen Erhebungen und Veröffentlichungen als auch in der Literaturz) wird dieser

Terminus unterschiedlich gebraucht.

1) So betreut etwatüraSoutheastern Forest Experiment Station, eine Behörde des U.S.
Forest Service, seit 1946 ein Gebiet, das die Staaten Virginia, North Carolina, South
Carolina, Georgia und Florida umfaßt. Dagegen versteht der Report "Timber Resources
for America's Future", der vom U.S. Forest Service 1958 aufbereitet wurde, unter der
Bezeichnung "Southeast" einen Raum, zu dem die Staaten Tennessee , Mississippi , Alabama ,
Georgia und Florida gehören; South Carolina, North Carolina und Virginia werden dem“
gegenüber unter dem Begriff "South Atlantic" zusammengefaßt. DAs U.S. Bureau of the
Census hingegen verwendet den Terminus "South Atlantic" für den gesamten Raum an der
Küste von Delaware bis Florida, während die Staaten Kentucky, Tennessee, Alabama und
Mississippi die Region "East South Central" bilden.

2) Die Literatur stimmt mit den verschiedenen amtlichen Definitionen nicht überein, ver-
wendet aber insgesamt ebenfalls keine einheitliche Abgrenzung. In seinem Buch "The
Southeastern United States" benutzt HARQ (1967, S. 14) bereits im VOrwort die Be-
zeichnung "Southeast“ und "South" als Synonyme. Den Begriff "Südosten“ verwendet er
lediglich im Gegensatz zu "Südwesten", während er "Süden" als eine länderkundliche
Bezeichnung für eine Region gebraucht. PARKER (1966, S. 182 ff.) überschreibt zwar
zwei Kapitel seiner Länderkunde mit "South East", aber in dem einen widmet er sich
den Tiefländern an der Atlantik— und an der Golfküste sowie dem Mississippital, in
dem anderen den "South Eastern Uplands" {Ouachita Mountains, Ozark Plateau und
Appalachen). Seine Darstellung umfaßt damit eine Region, die von Virginia bis Zen—
tral-Texas reicht, Ähnlich gliedern auch BOGUE und BEALE (1961, S. 267 ff.) als eine
Wirtschaftsregion die "Southeast Coastal Plain and Piedmont Region" aus, die die
Küstenebene des Golfs und Atlantiks — mit Ausnahme der Halbinsel Florida — sowie
die Piedmont—Gebiete von Mittel—Virginia im Nordosten bis zum Mississippi im Westen
umfaßt. Die Gründe hierfür sehen sie in der geringen Urbanisierung, dem hohen An-
teil von Beschäftigten in der Landwirtschaft, dem großen Anteil Farbiger an der
Bevölkerung, der weitgehenden wirtschaftlichen Abhängigkeit von der arbeitsintensiven
Textilindustrie und dem hohen Anteil von Spezialkulturen (Baumwolle, Tabak, Erd-
nüsse) an der landwirtschaftlichen Produktion - Faktoren, die in beträchtlichem
Ausmaß die eigenständige Entwicklung der gesamten Südstaaten bestimmt haben.



|00000019||

Wenn dennoch der Terminus "Südosten" verwendet wird, so geschieht das nicht in län-

derkundlichem Sinne oder in dem Bestreben, die im südostlichen Teil der USA gelegenen

Staaten, die sowohl in sozialer und kultureller als auch in wirtschaftlicher Hinsicht

die Entwicklung der gesamten Südstaaten teilen, als eigenständige Wirtschaftsregion zu

betrachten. Mit "Südosten" soll lediglich die Lage eines Gebietes der USA bezeichnet

werden, das die Staaten Alabama, Florida, Georgia und South Carolina umfaßt.

Diese vier Staaten sind im wesentlichen das Kernstück des “Südens" im Hinblick auf die

Entwicklung und Bedeutung der Wald- und Holzwirtschaft. Der Süden Floridas stimmt

allerdings nicht überein mit dem im übrigen relativ einheitlichen Bild, das die Wirt-

schaft und im besonderen die Holzwirtschaft dieses Gebietes kennzeichnet. Der Anteil

des Waldes an der Bodennutzung nimmt in diesem Staat nach Süden erheblich ab; dort

bedecken vorwiegend Sümpfe und Grasland die Oberfläche. Die Holzwirtschaft ist infol-

gedessen im Süden Floridas bedeutungslos. Dennoch bezieht sich die Arbeit auf den ge-

samten Staat, weil ein großer Teil des statistischen Materials nur auf Staatenbasis

vorhanden ist. Aus diesem Grunde wurde generell für die Abgrenzung des Untersuchungs-

gebietes der Verlauf der Staatsgrenzen gewählt, weil nur so die Vergleichbarkeit der

Daten gewährleistet ist.

Im übrigen war eine Beschränkung der Analyse der holzverarbeitenden Industrie auf das

Gebiet der vier Staaten Alabama, Florida, Georgia und South Carolina unumgänglich,

weil das vorhandene statistische Material bei einer größeren räumlichen Ausdehnung

des Untersuchungsgebietes zu umfangreich für eine intensive Darstellung gewesen wäre.

Außerdem hätte eine derartige Erweiterung die Verwendung anderer Untersuchungsmetho-

den als den Rückgriff auf statistische Unterlagen und die einschlägige Literatur weit-

gehend unmöglich gemacht.

III. Verlauf und Mittel der Untersuchung

Wandlungen im Verhältnis des Menschen zu den natürlichen Ressourcen lassen sich am

deutlichsten anhand der historischen Entwicklung darstellen. Ebenso kann man den

Einfluß eines Industriezweiges auf die gegenwärtige Bodennutzung sowie auf die

Strukturen des Arbeitsmarktes und der regionalen und lokalen Wirtschaft nur dann er-

fassen, wenn auch die zurückliegenden EntwicklungsPhasen berücksichtigt werden. Die

vorliegende Untersuchung setzt daher bei der vor- und frühindustriellen Nutzung des

Waldbestandes an und versucht, die wesentlichen Bedingungen für das Entstehen der

holzverarbeitenden Industrie und die veränderung in der Folgezeit zu beschreiben.

Der Schwerpunkt liegt jedoch in einer Darstellung der jüngeren Entwicklung und des
Zustandes und der Bedeutung dieser Industrie zur Zeit der Untersuchung.1)

1) Bei der Untersuchung - insbesondere der historischen Entwicklung, aber auch des
Zustandes Anfang der siebziger Jahre - wird nicht nur die industrielle, sondern
auch die kleingewerbliche Produktion berücksichtigt (z.B. bei der "Naval Stores
Industry" und der "Lumber Industry"). Dies ist zum einen wegen der Entstehung
der holzverarbeitenden Industrie aus kleingewerblichen Ursprüngen erforderlich,
zum anderen wegen der Art der amtlichen Statistiken, in denen zwischen in-
dustrieller und kleingewerblicher Produktion nicht unterschieden wird: Der
in der englischen Sprache verwendete Ausdruck "industry" umfaßt sowohl den Be-
griff "Industrie" als auch z.B. handwerkliche Kleinbetriebe.
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Die Arbeit beruht weitgehend auf einer Analyse des vorhandenen und durch eigene Feld-
arbeit ermittelten statistischen Materials. Die Auswertung der während eines Stu-

dienaufenthalts im Untersuchungsgebiet durchgeführten Interviews in Zellstoff- und Pa-

pierfabriken sowie bei Sperrholzherstellern nimmt einen wesentlichen Teil der Dar—

stellung ein; denn diese Zweige der holzverarbeitenden Industrie sind von ausschlag-

gebender Bedeutung sowohl im Hinblick auf die jüngere Entwicklung als auch bezüglich

des Einflusses auf die untersuchten Strukturen. Einige Ergebnisse der Gesamtanalyse

werden ergänzt durch die Betrachtung einiger ausgewählter Gemeinden in der Region, in

denen - oder in deren unmittelbarer Nähe - eine Zellstoff- und Papierfabrik liegt.

Diese Einzeluntersuchungen sollen insbesondere im Hinblick auf die lokale Wirtschafts—

struktur die Implikationen industrieller Ansiedlung aufzeigen.

Die Interviews in den Zellstoff- und Papierfabriken sowie in den Sperrholzfabriken

wurden im Jahre 1971 durchgeführt. Um eine Vergleichbarkeit der Daten zu gewähr»

leisten, wurden nur solche Unternehmen ausgewählt, die nur oder fast nur Kiefernholz

als Rohstoff für ihre Produktion benutzten; Betriebe, die überwiegend Zellstoff und

Papier aus Altmaterial oder aus Laubholz bzw. Sperrholz aus Laubholz herstellten:
blieben daher - undvmüj.ihre Zahl unerheblich war — unberücksichtigt. Zum Zeitpunkt

der Untersuchung existierten in den vier Staaten des Südostens 41 Zellstoff- und Pa-

pierfabriken und 11 Sperrholzfabriken, deren Produkte aus Kiefernholz hergestellt

wurden. In 39 Zellstoff- und Papierfabriken und den 11 Sperrholzunternehmen konnten

ausführliche Interviews mit Hilfe des vom Verfasser entworfenen, im Anhang abgedruck-

ten Fragebogens geführt werden. Es kann daher davon ausgegangen werden, daß mit den

erfaßten Daten die Lage der Zellstoff- und Papier- bzw. Sperrholzfabriken in der Re-

gion, die nur oder überwiegend Kiefernholz für ihre Produktion verwendeten, erfaßt

wird.

Für die Einzeluntersuchungen der ausgewählten Gemeinden wurden erste und grundlegende

Informationen in dem Interview mit den Vertretern der Zellstoff und Papier herstellen-

den Betriebe gesammelt, wobei auch darüber hinausgehende Probleme erörtert wurden.

Hinzu kam eine Befragung der Bürgermeister in den Gemeinden und - soweit möglich -

eines Vertreters der Handelskammer, der bedeutendsten ortsansässigen Bank usw. so-

wie eine Begehung des Ortes, so da6 ein relativ umfassendes Bild vom Einfluß des Un-

ternehmens auf die lokalen Strukturen gewonnen werden konnte.
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ERSTER TEIL: DIE NUTZUNG DES "VIRGIN TIMBER"

Der Südosten der vereinigten Staaten von Amerika war vor der Ankunft weißer Siedler

stark bewaldet. Zwar liegen keine zahlenmäßigen Belege über das Ausmaß der Waldver-

breitung vor, aber frühe Berichte lassen vermuten, daß fast das gesamte Gebiet mit

Wald bedeckt war.1) Dieser Umstand war von großer Bedeutung für die wirtschaftliche

Entwicklung des Südostens, die allerdings die originäre Bewaldung und die anfängliche

Waldnutzung im Laufe der Zeit erheblich veränderte.

A. Waldarten und ihre Verbreitung

Im wesentlichen lassen sich im Südosten vier unterschiedliche Waldarten feststellen,

deren ursprüngliche verbreitung in der Hauptsache durch Morphologie, Böden und Klima

bestimmt ist.

In den Norden des Raumes ragen die Ausläufer des Appalachen—Gebirges, das hier Höhen

zwischen 300 m und 500 m aufweist. Die Böden sind graue bis rötliche sandige Lehmböden

auf rotem lehmigem Untergrund {VANCE 1968, S. 90). Auf diesen meist relativ nährstoff-

armen Böden wachsen vorwiegend Laubwälder, die in erster Linie aus Eichen und Hickory

bestehen und nur wenig mit Kiefern vermischt sind; das Unterholz wird von Rhododen-

dron und "Mountain Laurel" (kalmia latifolia L.) gebildet. Diese Eichen-Hiokory-Wäl—

der werden als Klimax—Wälder angesehen (KNAPP 1965, S. 60 f.), die bei einer unge-

störten Vegetationsentwicklung im gesamten Südosten zur V0rherrschaft gelangen würden;

sie sind jetzt jedoch auf die Appalachen beschränkt. Noch geringer ist die Verbrei-

tung der Auenwälder der Flußtäler, die sich allerdings auf ihren nährstoffreichen

Standorten durch großen Artenreichtum auszeichnen.

Am weitesten verbreitet sind die Kiefern- und Kiefernmischwälder, die auf dem Pied-

mont und in den Küstenebenen die vorherrschenden Neidgesellschaften darstellen. Das

Piedmont Plateau schließt sich nach Südosten an die Appalachen an; es weist eine

hügelige Oberfläche und Höhen zwischen 30 m und 400 m auf. Auf roten Lehmböden oder

grauen Sandböden über lehmigen Untergrund2 herrschen die Eichen—Kiefern-Mischwälder

vor. Die hier dominierenden Kiefernarten sind — wie auch Abb. 1 "Verteilung der be-

deutendsten Kiefernarten im Südosten der USA" deutlich macht - Shortleaf (Pinus

echinata) und Loblolly (Pinus taeda). Die Böden der Tiefländer der Atlantik- und der

Golfküste, die im Süden an das Piedmont Plateau anschließen, bestehen vorwiegend aus

dunklen und grauen Sanden und sandigen Lehmen. Hier siedeln die Kiefernwälder mit

Longleaf (Pinus palustris) und Slash (Pinus caribaea bzw. elliottii) als den bedeutend-

sten Kiefernarten (s. Abb. 1, S. 6 ).

Mehr als von den unterschiedlichen Böden ist die verteilung der Waldarten von klima—

tischen und anthropogenen Einflüssen bestimmt. Das Klima im Südosten (Cfa) zeichnet

sich durch hohe Niederschlagsmengen (1200 - 1500 mm im Jahresdurchschnitt) aus, die

vorwiegend im Sommer fallen. Die Winter sind entsprechend der geographischen Breite

mild, obwohl es - vorwiegend im Norden des Raumes — zu langen Frosteinbrüchen kommen

kann; die Sommer sind heiß bei hoher Luftfeuchtigkeit. Wegen der dadurch bedingten

1) Vgl. GREELEY (1925), S. 6; s. auch in Abb. 4 (S. 35) die Karte "Area of Virgin
Forest - 1620", die eine weitgehend zusammenhängende Waldbedeckung nahezu des
gesamten Raumes zeigt.

2) Vgl. zu den Bodentypen ausführlicher VANCE 1968, S. 89 f.
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Gewitterhäufigkeit sind Waldbrände sehr zahlreich. Ihre Entstehung wird begünstigt

durch die leichte Brennbarkeit der vorherrschenden Pflanzenarten, deren abgestorbene

Blätter vielfach sehr reich an Zellulose und Lignin sind. Durch den Menschen wurde die

Zahl der Waldbrände noch erhöht: Die Indianer rodeten den Wald und jagten auch mit

Hilfe von Feuer. Die europäischen Siedler übernahmen von den Ureinwohnern die Form

der Waldrodung und brannten überdies den Boden ab, um das Graswachstum anzuregen.

Tatsächlich haben Untersuchungen ergeben, daß die Anteile von Gramineen und Leguminosen

nach Feuereinwirkung erhöht sein können und die Entwicklung neuer Sprosse und Blätter

in dieser Form beschleunigt werden kann. Darüber hinaus werden auf den meisten sauren

und armen Böden der Region, auf denen die Kiefernwälder siedeln, unter dem Einfluß

von Feuer Nährstoffe frei.1)

Die Waldbrände fördern wesentlich die Entstehung und Erhaltung der Kiefernwälder im
Südosten. Während die Kiefern aufgrund ihrer relativ hohen Feuerresistenz die Wald-

brände vielfach überstehen, werden die in ihrem Schatten siedelnden, weniger resisten-

ten Laubhölzer weitgehend vernichtet. Dadurch wird eine Sukzession zu Laubwäldern, ins-

besondere Eichen-Hickory-Gesellschaften, aufgehalten, die andernfalls eintreten würde,

weil Kiefern nicht im Schatten von Laubbäumen keimen und aufwachsen können. Die bei

normaler Vegetationsentwicklung eintretende Vorherrschaft der Eichen-Hickory—Wälder

wird durch die Waldbrände überdies deshalb verhindert, weil durch das Feuer die Kein

mung der Kiefern - insbesondere der Longleaf-Kiefer — verbessert wird.

In neuerer Zeit macht sich die Forstwirtschaft die Erkenntnis über die Funktion der

Waldbrände zunutze, indem sie durch kontrollierte niedrig gehaltene Brände ("con-

trolled burning“) (KNAPP 1965, S. 61; ALLEN und SHARPE 1960, S. 103) den Untergrund

von Buschwerk sowie von abgestorbenen Ästen und Nadeln freihält. Dadurch wird den Kie-

fern nicht nur besseres Wachstum ermöglicht, sondern auch die Gefahr zerstörerischer

Waldbrände gemindert, weil leicht entzündliches Material unter Kontrolle vernichtet

wird. Gleichzeitig werden durch das Feuer die Niststätten von Kiefernschädlingen zer-

stört, so daß die Gesunderhaltung des Baumbestandes gefördert wird.

Aufgrund des Klimas ist auch die Wachstumsvoraussetzung außerordentlich gut. Innerhalb

von durchschnittlich 15 Jahren erreichen neu angepflanzte Kiefern einen Durchmesser

von 5,0 inches dbhz)

also bereits nach dieser geringen Wachstumszeit den Mindestanforderungen für die Zell-

, d.h. von 12,7 cm in einer Höhe von 1,37 m. Die Bäume entsprechen

stoff- und Papierherstellung; nach etwa 30 Jahren können sie bereits als Sägeholz ver-

wendet werden, während diese Zeitspanne z.B. in Deutschland etwa 80 Jahre beträgt. Die

kurze Wuchszeit fördert daher die Bereitschaft der Landbesitzer zur Aufforstung und

steigert zugleich das Holzpotential, das Grundlage für die holzverarbeitende Industrie

ist. Der ökonomische Faktor hat mithin wesentlich dazu beigetragen, daß im Südosten der

USA gegenwärtig die Kiefern— und Kiefernmischwälder dominieren.

B. Waldnutzung in der vor— und frühindustriellen Epoche

Von den indianischen Ureinwohnern des Raumes wurde der Wald nur in sehr geringem Umfang

genutzt. Ihr Holzbedarf war nicht groß und konnte aus dem vorhandenen Bestand gedeckt
werden, ohne daß die Waldfläche insgesamt vermindert wurde. Auch die Rodung von Wald für

den Ackerbau bedeutete nur eine unerhebliche Verringerung des von Wald bestandenen Ge-

1] Vgl. hierzu und zum folgenden KNnPP 1965, S. 56, 60 f.
2) The South's Third Forest (1969), S. 17. "dbh" ist die Abkürzung für "diameter at

breast height", d.h. 4,5 feet über dem Erdboden.
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bietes. Eine wesentliche Veränderung trat erst mit der Ankunft der europäischen Sied-

ler ein.

I. Bedeutung und Nutzung des Waldes in der Pionierzeit

Die Kolonisten, die im 18. Jahrhundert den Südosten der Vereinigten Staaten besiedel-

ten, hatten einen wesentlich größeren Bedarf an Holz als die Indianer. Wohnhäuser,

Wirtschaftsgebäude, Kirchen und militärische Anlagen wurden nahezu ausschließlich aus

Holz gebaut. Auch die Transportmittel — Wagen und Schiffe - wurden überwiegend aus

Holz hergestellt, das darüber hinaus wichtigster Rohstoff für die Einrichtungs- und

Gebrauchsgegenstände der weißen Siedler war. Das meiste Holz wurde allerdings als

Brennstoff verbraucht: Um einen Haushalt mit Brennholz zu versorgen, waren etwa 15 acres

Waldland erforderlich.

Die Verwendung des Holzes als Rohstoff und Energiequelle verursachte bereits eine be—

trächtliche Verminderung des Waldbestandes. Einschneidender war jedoch die Tatsache,

daß die Kolonisten in großem Umfang den Wald rodeten, um Kulturland zu gewinnen. Zum

einen stand unbewaldetes fruchtbares Land nur in begrenztem Umfang zur Verfügung, zum

anderen gingen die Siedler irrtümlich davon aus, daß das Waldland sehr fruchtbar sei.

Sie berücksichtigten nicht, daß die Wälder zum größten Teil auf armen Böden (Lehm

und Sand) wuchsen und nur eine dünne Schicht guten Bodens die Oberfläche bedeckte.

Dieser nährstoffreiche Boden war aber nur eine Folge des Waldbestandes und denudierte

schon bald nach der Rodung, so daß der Ackerertrag sich bereits nach kurzer Zeit ver-

schlechterte und das Urbarmachen weiteren Waldlandes erforderlich wurde. Die Kolo-

nisten besiedelten die Waldgebiete im Süden der USA - abgesehen von dem rein zeitlichen

Gang der Besiedlung von Ost nach West — jedoch nicht nur aufgrund ihrer irrigen Annahme

über die Bodengüte, sondern auch wegen des größeren Schutzes, den der Wald im Vergleich

zum offenen Land der Inneren Ebenen bot, wo Blizzards und Präriefeuer oft erhebliche

verwüstungen anrichteten. Außerdem waren die Grassoden der Prärien mit den einfachen

Pflügen schwer aufzubrechen. Allerdings war es aus der Sicht der Siedler notwendig,

in der näheren Umgebung des Hauses die meisten Bäume zu fällen; denn der Wald gewährte

den Indianern Schutz und bot Schlangen und anderen wilden Tieren Unterschlupf (VANCE

1968, S. 114 ff.; SPARHAWK 1949, S. 702).

Vor diesem Hintergrund ist es erklärlich, daß die Kolonisten zwar das von Wald be-

deckte Land als Siedlungsgebiet bevorzugten, aber den Waldbestand bedenkenlos durch

Holzeinschlag und Abbrennen verringerten, um das Land für Ackerbau und Viehzucht nutz-

bar zu machen. Dieses Verhalten wurde auch durch den Staat gefördert. So wurde z.B.

im Jahre 1777 in Georgia ein Gesetz verabschiedet, daß nicht nur jeden Bürger kosten-

los - entsprechend der Größe seiner Familie und der Zahl seiner Sklaven — Land zur

Verfügung stellte, sondern darüber hinaus jedermann 500 acres Land gewährte, der eine

Sägemühle errichtete, damit die Waldrodung beschleunigt wurde (PIKL 1966, S. 4). Ange-

sichts des großen Waldbestandes erschienen Wiederaufforstung und Beschränkungen von

Holzeinschlag oder Rodung überflüssig; das benötigte Holz war im Überfluß vorhanden

und so billig, daß wirtschaftlich weder die Notwendigkeit noch ein Anreiz zu derarti-

gen Maßnahmen bestand. Allerdings war dabei nicht berücksichtigt worden, daß die

schon frühzeitig begonnene industrielle Waldnutzung eine Änderung der Situation bedinw

gen würde.
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II. Beginn und Ausbau der holzverarbeitenden Industrie

Die über den Eigenbedarf der Kolonisten hinausgehende kommerzielle Nutzung des Waldes

im Südosten der USA setzte schon sehr bald nach dem Beginn der Besiedlung ein und ver-

lief — ähnlich wie diese — von Norden nach Süden. Hauptprodukte waren Pech und Teer

bzw. Terpentin sowie Sägeholz.

1. Die "Naval Stores"—Industrie

Die Gewinnung von Terpentin in den USA wurde — soweit ersichtlich - erstmals in dem Be-
richt.überSir walter Raleighs zweite Expedition (1585) urkundlich erwähnt (WARD 1949,

S. 286). Die Bedeutung, die England diesem Wirtschaftszweig beimaß, läßt sich einem

Manuskript aus dem Jahre 1610 entnehmen, das die Terpentingewinnung aufführt unter der

Überschrift: "Instructions for suche things as are to be sente from Virginia" (SCHORGER

und BETTS 191S, S. 2). Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts wurden in erster Linie Pech

und Teer produziert und aus den Kolonien nach England verschifft. Diese Erzeugnisse
wurden vornehmlich für den Bau und die Instandhaltung der hölzernen Segelschiffe
(2.5. zum Abdichten der Fugen) verwendet und gaben so dem gesamten Wirtschaftszweig

den Namen "Naval Stores", der später auch auf die Terpentin- und Terpentinharzgewinnung

ausgedehnt wurde, die die Herstellung von Pech und Teer ablöste.

a) Die zeitliche und räumliche Entwicklung der "Naval Stores"-Produktion

Es läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen, wann mit der kommerziellen Gewinnung

von "Naval Stores" im Südosten begonnenvmrde.1)Dhewidersprüchlichen Angaben resultie-

ren wohl aus der Tatsache, daß in den amtlichen Statistiken diejenigen Produzenten

nicht erfaßt wurden, diernnffür den lokalen Markt produzierten. Wie im U.S. CENSUS OF

MANUFACTURES (1900, Part III, S. 1006) ausgeführt wird, war es schwierig, verläßliche

Daten über die Produktion in jenen Jahren zu erhalten, weil die Gewinnung und Destillie-

rung von Terpentin oft in schwer zugänglichen Gebieten erfolgte und weil die Unter-

nehmer vielfach über ihre Geschäftstätigkeit nicht Buch führten. Es ist deshalb durch"

aus möglich, daß - wie PIKL (1966, S. 5) meint — die "Naval Stores“-Industrie sich schon zu
Beginn des 19. Jahrhunderts bis nach Georgia ausgedehnt hatte, daß aber ihre Produktion nicht
statistisch erfaßt wurde.

Die fortschreitende Ausdehnung der Industrie von Norden nach Süden war aus mehreren

Gründen notwendig. Für die Terpentingewinnung mußten immer wieder neue Waldgebiete er"

schlossen werden, weil die zu jener Zeit verwendeten Methoden zu einer weitgehenden

1) Nach VANCE (1968, S. 117) handelt es sich hierbei um die älteste Industrie in diesem
Gebiet, dessen Haupthandelsgüter bereits vor 1700 Pech und Teer gewesen seien. Die
Kolonien Maryland und Virginia (mit Norfolk als Exporthafen) hätten nach Tabak in
erster Linie "Naval Stores" - vorwiegend nach England - ausgeführt; um 1700 seien
Pech und Teer das wichtigste Exportgut von North Carolina und South Carolina gewe-
sen. Nach SCHORGER und BETTS (1915, S. 2 f.) waren "Naval Stores“ seit 1700 zwar
in Virginia und im Nordosten des Staates North Carolina Haupthandelsartikel, aber
erst 1838 habe die Industrie den Cape Fear River überschritten, weil bis zu die-
sem Zeitpunkt die Bäume südlich hiervon als ungeeignet für die Terpentingewinnung
gegolten hätten. Demgegenüber ist PIKL (1966, S. 5) der Ansicht, schon mit dem Be-
ginn des 19. Jahrhunderts habe sich die Produktion in die Küstengebiete Georgias
ausgedehnt. Dem U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES (1910, V01. X, S. 680; 1900, Part
III, S. 1003) zufolge begann die Herstellung von "Naval Stores" im wesentlichen erst
in der ersten Hälfte bzw. in der Mitte des 18. Jahrhunderts in North Carolina und
war noch 1849 weitgehend auf diesen Staat beschränkt. Ähnlich meint auch SARGENT
(1884, s. 516), die Industrie habe sich erst nach 1840 langsam nach Süden ausge-
breitet.
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Erschöpfung der bearbeitenden Gebiete durch Zerstörung des Waldes führte. Das Kiefern-
harz wurde gewonnen, indem während der im Südosten von März bis November dauernden

Saison wöchentlich etwa 2 cm tiefe und ebenso breite Einschnitte in den Baumstamm an-

gebracht wurden. Das herausfließende Harz wurde in Vertiefungen ("boxes") aufgefan—

gen, die ca. 9 cm tief in den Fuß des Stammes geschlagen wurden und ein Ausmaß von un-

gefähr 30 cm zu 17 cm hatten ("boxing system").1} Die in die Kiefernstämme geschlage—

nen Vertiefungen nahmen den Bäumen ihre Standfestigkeit, zumal im Laufe der Jahre

mehrere "boxes" in jeden Stamm geschlagen wurden. Sofern die Bäume dadurch nicht un—

ter Windeinfluß geknickt wurden, starben sie oft schon nach wenigen Jahren ab, weil

die Nahrungszufuhr zu sehr beeinträchtigt war.2) Auch der Harzfluß verringerte sich

auf Grund der gestörten Nahrungszufuhr innerhalb kürzerer Zeit, so daß nach drei bis

vier Jahren die Ausbeute nicht mehr lohnte. Hinzu kam, daß sowohl die Vertiefungen

als auch die tiefen Einschnitte die Bäume anfällig machten für Schädlinge und Feuer.

Daher waren die Unternehmer gezwungen, nach etwa drei bis fünf Jahren ein bearbei-

tetes Waldgebiet aufzugeben und neues Waldland zu erschließen. Gegen Ende des 19.

Jahrhunderts mußten etwa 800 000 acres ursprünglichen Waldlandes jährlich erschlossen

werden, um die Produktion von Terpentin und Terpentinharz im bisherigen Umfang auf-

rechterhalten zu können (U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1005).

Darüber hinaus wurde die Standortverlagerung der "Naval Stores"-Industrie nach Süden

dadurch beschleunigt, daß die Preise für die Pacht - oder den recht seltenen Kauf -

von Waldland sehr niedrig waren. Noch gegen Ende des 19. Jahrhunderts betrug der

durchschnittliche Pachtzins für 1 acre Waldland nur S 0,25 für die vierjährige

Nutzung zur Harzgewinnung; die Gesamtpachtsumme pro Jahr belief sich also (bei einer

durchschnittlichen Größe des bearbeitenden Waldlandes von 4000 acres) für einen Unter-

nehmer auf S 1000 in vier Jahren. Deshalb wurden nur die harzreicheren älteren

Longleaf—Kiefern bearbeitet, nicht aber die - meist dünneren - nachgewachsenen Bäume

oder andere Kiefernarten, deren Harzertrag geringer und deren Harz weniger tauglich

war. Die Unternehmer verließen daher häufig schon nach ein oder zwei Jahren die für

4) und wanderten südwärts in noch nicht er-sie nicht mehr ertragreichen Gebiete

schlossenes waldland. Diese Ausdehnung nach Süden wurde auch erzwungen durch die Säge—

holzindustrie, die weite Waldgebiete kahlschlug und damit der "Naval Stores"-In-

dustrie die Produktionsbasis entzog.5)

Die Verlagerung der Industrie nach Süden - vorwiegend entlang des "Virgin Longleaf

Belt", der von der Küste durchschnittlich 70 — 80 Meilen landeinwärts reichte — seit

der Mitte des vorigen Jahrhunderts läßt sich auch aus der Tabelle A (Anhang) ablesen:

1) Vgl. im einzelnen SCHORGER und BETTS (1915), S. 14 ff.; s. auch VANCE (1968),
S. 119 f.; WARD (1949), S. 288.

2) Vgl. VANCE (1915), S. 25 f.; OSTROM und SQUIRES (1949), S. 292.

3) U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1004. Im Jahre 1900 betrug der
im gesamten Südosten von “Naval Stores"-Unternehmungen gezahlte Pachtzins S 14816
(U.S. CENSUS OF MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1011, Tab. 7). 1909 war der
Pachtzins pro acre allerdings schon auf durchschnittlich S 3,25 bis S 5,00 für
eine drei- bis fünfjährige Pachtdauer gestiegen (vgl. U.S. CENSUS 0F MANUFACTU-
RES 1909, V01. X, S. 689).

4) SARGENT 1884, s. 517. Der Gewinn pro acre betrug gegen Ende des 19. Jahrhunderts
zwischen s 1,00 und s 1,25 jährlich (vgl. U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900,
Part III, S. 1005).

5) WnRD 1949, S. 287, der dies als Hauptursache der Wanderung ansieht.
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Mit 40 Betrieben im Jahre 1850 nahm South Carolina innerhalb des Südostens eine führen-

de Position ein, die auch in den folgenden Jahrzehnten bestehen blieb, obwohl durch den

Bürgerkrieg (1861 — 1865) und seine Folgen ein vorübergehender Rückgang der Zahl der

1) Jedoch läßt sich schon aus den Zahlen für das Jahr 1880

der Trend zur weiteren Verlagerung nach Süden erkennen, der in den folgenden Dekaden

Betriebe zu verzeichnen war.

anhielt. Verdeutlicht wird die Entwicklung innerhalb des Südostens durch die folgende
tabellarische Aufstellung, die auf Daten der Tabelle A (s. Anhang) beruht.2)

Prozentuale Verteilung der “Naval Stores"-Unternehmen im Südosten

Jahr Alabama Florida Georgia South Carolina
(in %) (in %) (in %) (in %)

1850 6,3 7,9 22,2 63,5
1860 25,2 3,3 8,6 62,9
1870 16,7 2,8 5,5 75,0

1880 8,3 3,2 26,9 61,5
1890 k.A. 3,4 51,3 45,3

1900 13,0 31,2 44,6 11,2

1909 12,3 42,0 41,8 3,9

1919 16,0 41,5 40,5 2,0

Im Jahre 1909 war die Zahl aller Betriebe im Südosten mit 1416 am höchsten und die süd-

wärts gerichtete Standortverlagerung im wesentlichen abgeschlossen. In den vier Staaten

des Südostens waren nahezu 90 % aller in den USA bestehenden Betriebe (insgesamt 1585)

dieses Industriezweiges konzentriert. Auch in North Carolina, wo der Wert der Produkw

tion der "Naval Stores“-Industrie noch 1870 größer war als in allen anderen Staaten31,

war die Bedeutung dieser Industrie erheblich zurückgegangen und wurde schon 1890 von der

der Unternehmen in Georgia übertroffen.

In dem Jahrzehnt nach 1909 ging die Zahl der Betriebe sowohl in den gesamten Vereinig—

ten Staaten (auf 1191) als auch im Südosten (auf 1089) zurück. Die relative Konzen-

tration im Südosten verstärkte sich jedoch: 1919 befanden sich_91,4 % aller Betriebe in

der "Naval Stores"—Industrie in diesem Raum. Der Wert der Industrieprodukte im Südosten

erreichte zwar - im Vergleich zum Wert der Produkte dieses Industriezweiges in den ge-

samten USA - nicht denselben Prozentsatz (vgl. Tab. A im Anhang), war aber für die

Region von recht erheblicher Bedeutung.

1) Vgl. auch U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1005.

2) Tabellarische Übersichten, die aus Tabellen im Anhang erstellt wurden, werden nicht
gesondert numeriert und nicht im Tabellenverzeichnis aufgeführt.

3) Wert der "Naval Stores"-Produktion in North Carolina

1850 3 2 476 252
1860 S 996 902
1870 3 2 338 309

Quelle: The Statistics of the Wealth and Industry of the United States 1870. Ninth
Census. Vol. III, S. 627.
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b) Die wirtschaftliche Bedeutung der "Naval Stores"—Industrie

Neben den Sägewerken, deren Entwicklung und Bedeutung noch eingehend dargestellt werden

wird, bildeten die "Naval Stores"-Unternehmen die ersten Grundlagen für die Entwick—

lung einer holzverarbeitenden Industrie im Südosten der Vereinigten Staaten.

aa) Der Anteil der "Naval Stores"-Unternehmen am industriellen Potential

Der Wert der "Naval Stores"-Erzeugnisse war anfangs relativ gering. Die Produktion im

17. und 18. Jahrhundert hatte nur einen bescheidenen Umfang. Wenn auch Pech und Teer

in den Kolonien hergestellt wurden, so blieb doch die Produktion weitgehend auf die Ge-

winnung des Harzes beschränkt, das nach England verschifft und erst dort weiterverar-

beitet wurde (SCHORGER und BETTS 1915, S. 3; WARD 1949, S. 28? f.; U.S. CENSUS 0F
MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1004). Hierfür waren zwei Gründe maßgebend: Zum einen

war die Qualität der durch Weiterverarbeitung in den Kolonien erzeugten Produkte nied-

rig, weil zur Destillation des Harzes gußeiserne Kessel verwendet wurden, in denen

das Harz mit dem Eisen chemisch reagierte. Zum anderen wollte England seine amerika-

nischen Kolonien auf dem Status von Rohstofflieferanten halten, die wirtschaftlich vom

Mutterland abhängig waren. So wurden zwar an die Produzenten in den Kolonien Prämien

gezahlt, um die Erzeugung zu steigern, und die Schiffsfracht über den Atlantik sub—

ventioniert, um die Produkte gegenüber den europäischen Konkurrenten absatzfähig

zu machen, aber die British Navigation Acts von 1728 schrieben auch vor, daß Pech,

Teer und unverarbeitetes Harz nur über England in Drittländer exportiert werden

durften.1)

Erst im 19. Jahrhundert veränderten sich die Produktions— und Absatzstrukturen. Für die

unabhängig gewordenen und zum Bundesstaat vereinigten ehemaligen Kolonien waren zwar

Pech, Teer und unverarbeitetes Kiefernharz schon sehr frühzeitig wichtige Exportartikel

geworden, aber Terpentin und Terpentinharz wurden bis etwa 1820 nur für den inlän-

dischen Verbrauch produziert.2) Die gußeisernen Destilliergeräte minderten nämlich

nicht nur die Qualität der Produkte — und erschwerten so den Absatz -‚ sondern ver-

hinderten auch eine Produktion in größerem Ausmaß. Die steigende Nachfrage nach Ter-

pentin stimulierte jedoch die Herstellung. Im Jahre 1834 wurde schließlich ein kupfer-

nes Destilliergerät eingeführt, das das Zufügen von Wasser bei der Destillierung ermög-

lichte und damit die Spaltung des Harzes in Terpentin und Terpentinharz wesentlich er-

leichterte.3)

verbessert. Auch die Nachfrage nach Terpentin stieg mit dem erhöhten Bedarf an Farben

Die Produktion wurde deshalb gesteigert und die Qualität der Erzeugnisse

und Polituren sowie mit der vermehrten Verwendung für andere Zwecke {2.8. als Lösungs-

mittel für Gummi). Allerdings wurde das bei der Destillierung anfallende Terpentinharz

anfangs meist vernichtet, weil die Produktion in jenen Jahren höher als die Nachfrage

- etwa für die Seifen- oder Spezialfarbenherstellung — war.

1) Vgl. hierzu und zum folgenden WARD 1949, S. 287.

2) Vgl. hierzu und zum falgenden SCHORGER und BETTS 1915, S. 3.

3) Vgl. WARD 1949, S. 288; s. auch SCHORGER und BETTS 1915, S. 3. Wegen der Rostge-
fahr konnte in den gußeisernen Gefäßen kein Wasser zugesetzt werden.
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Die gesamte Produktion von Terpentin und Terpentinharz erreichte schon 1850 in den

Vereinigten Staaten einen Wert von S 2 855 657; in den vier Staaten des Südostens

wurden davon allerdings nur Erzeugnisse im Wert von S 338 375 hergestellt (vgl. hier-
zu und zum folgenden Tab. A im Anhang). Die restliche Produktion entfiel fast völlig

auf North Carolina (S 2 476 252) (U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III,

S. 1006 ). Ein ähnliches Verhältnis bestand auch noch im Jahre 1860, während in den
folgenden Jahren der Anteil der vier Staaten im Südosten - entsprechend der zunehmen-

den Verlagerung von Betrieben in dieses Gebiet - jedoch ständig anstieg: er erreichte

z.B. 1870 fast ein Drittel und 1880 schon über zwei Drittel des Wertes der Gesamtpro-

duktion. In den Jahren 1900 und 1909 produzierte (hat Südosten sogar "Naval Stores"-Er-
zeugnisse im Werte von über 85 % der in den Vereinigten Staaten hergestellten Waren;

im Jahre 1919 fiel der Anteil allerdings schon wieder auf 72,5 %.

In der Zeit zwischen 1909 und 1919 erreichte die “Naval Stores"-Industrie einen Höhe—
punkt ihrer Produktion: In den gesamten USA wurden 1919 Terpentin- und Terpentinharz»

erzeugnisse im Werte von S 53 051 294 hergestellt. Zu dieser Zeit hatte die ameri-

kanische "Naval Stores"-Industrie weltweite Bedeutung; denn über die Hälfte ihrer jähr-

lichen Produktion wurde exPortiert. Die Vereinigten Staaten bestritten damit ca. drei

Viertel des Weltaußenhandels in "Naval Stores"—Erzeugnissen. In den Jahren 1911 bis

1913 z.B. exportierten die USA Terpentin und Terpentinharz im Werte von jährlich etwa

S 25 Mill. (SCHORGER und BETTS 1915, S. 5 ff.).

Im Vergleich zum Wert der gesamten industriellen Produktion im Südosten war der Stellen—

wert der "Naval Stores"-Industrie relativ gering (vgl. Tab. A und B im Anhang). Aller-

dings ist dabei zu berücksichtigen, daß der Verkaufswert von Terpentin und Terpentin-

harz nicht nur von der Qualität abhängig, sondern auch vergleichsweise starken saiso-

nalen und jährlichen Schwankungen unterworfen war, die durch die Marktlage ebenso wie

durch Manipulationen an der maßgeblichen Börse in Savannah, Georgia, verursacht wurden

(SCHORGER und BETTS 1915, S. 3).1) Im Jahre 1660 machte der Wert der "Naval Stores"—

Produkte weniger als 0‚1 % des Wertes aller Industrieprodukte des Südostens aus; bis

1900 erhöhte er sich auf mehr als 6 %. Ungeachtet der weiteren Zunahme der "Naval

Stores"-Produktion in der Folgezeit sank ihr wertmäßiger Anteil an der weitaus stär-

ker steigenden industriellen Gesamtproduktion des Südostens: 1919 produzierte die

"Naval Stores"-Industrie nur noch Waren im Wert von 2,2 % aller industriellen Erzeug-

nisse.

War auch die Bedeutung der "Naval Stores"-Produktion im Vergleich zum Warenwert der ge-

samten Industrie in allen vier Staaten gemeinsam nicht sehr groß, so hatten doch Harz-

gewinnung und Herstellung von Terpentin und Terpentinharz in einzelnen Staaten mindestens

zeitweilig auch wertmäßig ein erhebliches Gewicht, wie die folgende Aufstellung (vgl.

Tab. A und B im Anhang) zeigt:

Anteiliger Wert der Produkte der "Naval Stores“-Industrie an der gesamten verarbeiten-

den Industrie

Jahr Alabama Florida Georgia South Carolina
(in %) (in %) (in %) (in %)

1860 o,
1870 2,
1880 2,
1890 k.A
1900 2.
1909 1,
1919 1, A

w
u

t
—

a
“
“
“
‘

m
ß

m
N

O
u

h

1} An der Preisfestsetzung waren die Produzenten nicht beteiligt (vgl. dazu die Dar-
stellung in U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1909. Vol. X, S. 691).
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In South Carolina und Georgia stellten die "Naval Stores"—Erzeugnisse bis 1880 bzw.

1900 einen erheblichen Anteil am Wert aller Industrieprodukte. In den folgenden Jahr-

zehnten nahm die Bedeutung der "Naval Stores"—Industrie im Rahmen der industriellen

Gesamtproduktion kontinuierlich ab.

Anhand dieser beiden Staaten zeigt sich deutlich, daß die "Naval Stores"-Industrie

nur in den frühen Jahren der Industrialisierung eine größere Bedeutung erlangte.

Als die Produktion anderer Industrieerzeugnisse einen erheblichen Zuwachs - sowohl

insgesamt als auch im Durchschnitt der Einzelbetriebe - verzeichnete, verlor die

Terpentin- und Terpentinharzerzeugung an Gewicht.

In Florida dagegen war die allgemeine Industrialisierung derart gering, daß die Ter-

pentin— und Terpentinharzerzeugung - mit Ausnahme des Jahres 1890 — einen beträcht-

lichen Anteil am Wert aller Industrieprodukte darstellte. Sie trug auch beträchtlich

zu dem von der Industrie geschaffenen Anteil des Bruttosozialprodukts bei {mit
24,6 % im Jahre 1899, mit 21,3 % im Jahre 1909 und mit 12,9 % im Jahre 1919 (vgl.
Tab. A und B im Anhang) ).

Die Terpentin- und Terpentinharzgewinnung trug damit in vergleichsweise bedeutsamen

Ausmaß zur wirtschaftlichen Entwicklung des Gebietes bei. Sie verschaffte durch den

Binnen- und Außenhandel mit ihren Produkten1} den Staaten im Südosten einen wich-

tigen Teil der für den Wiederaufbau und die Reparationsleistungen nach dem Bürger-
krieg notwendigen Steuern. Überdies war diese Industrie in der Region eine der ersten,

in die nach 1865 Investitionskapital aus dem Norden floß. Der Kapitalzufluß war eine
der wesentlichen Voraussetzungen für die Wiederaufnahme der "Naval Stores"-Produk-

tion nach dem Bürgerkrieg. Zwar waren für die Beschaffung von Transportmitteln, Werk-

zeugen und Destillieranlagen keine großen Investitionen erforderlich, weil die Kosten

der Geräte ebenso wie der Verschleiß relativ gering waren, aber die Investitionen

in diesem Industriebereich betrugen 1870 immerhin S 370 000 {= 1,4 % des gesamten in

die Industrie im Südosten investierten Kapitals) (vgl. hierzu und zum folgenden

Tab. A und B im Anhang). Im Jahre 1900 machte der Anteil sogar 4,1 % aus. In den fol-

genden Jahren sank er jedoch ab - eine Folge des erheblich stärkeren Zuwachses in an-

deren Industriezweigen.

Mehr als für Investitionen in Geräte benötigte die “Naval Stores"-Industrie Kapital

für den laufenden Betrieb der Unternehmen. Wenn Waldland gekauft oder gepachtet wur-

de, mußte ein großer Teil des Kaufpreises oder des Pachtzinses gezahlt werden, be-

vor die Erlöse aus der sich über mehrere Jahre in dem jeweiligen Gebiet erstrecken-

den Produktion eingegangen waren. Die Terpentin— und Terpentinharzerzeugung war außer-

dem sehr arbeitsintensiv, so daß die zu zahlenden Löhne einen erheblichen Kostenfaktor

darstellten: Um die Jahrhundertwende machten sie etwa 65 % der gesamten Betriebs-

kosten aus (U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1004; U.S. CENSUS 0F

MANUFACTURES 1909, V01. X, S. 679, 684). Aus der Notwendigkeit der einzelnen, meist

kapitalschwachen Unternehmen, Betriebskostenkredite zu erhalten, entwickelte sich

ein besonderes Finanzierungssystem, das sog. "factoring" (WARD 1949, S. 288 f.;

U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1009): Weil die Nutzung des jeweiligen

Waldlandes mehrere Jahre dauerte, erhielten die Unternehmen nur höchst selten Kredite

von normalen Banken, denen das Risiko zu groß war. Die Kredite wurden vielmehr von

bankähnlich arbeitenden Institutionen — den sog. "factors" - gegeben, denen der "Na-

val Stores"-Unternehmer im voraus seine gesamte Produktion verkaufen mußte. Der

“factor” übernahm dann den Weiterverkauf der Erzeugnisse, ließ ihn allerdings vie1—

1) Vgl. zum Exportumfang SCHORGER und BETTS 1915, S. 7 f., Tab. 7.
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fach durch seinen Kreditnehmer durchführen. Der "Naval Stores"-Unternehmer geriet da-

durch in weitgehende Abhängigkeit von dem "factor", die häufig noch dadurch erhöht wur-
de, daß der “factor“ seinem Kreditnehmer die notwendigen Geräte sowie Lebensmittel,

Kleidung u.a. verkaufte, die dieser z.T. an seine Arbeiter weiterverkaufte. Dieses feue

dalistische System war allerdings auch für den "factor" nicht ohne Risiko; wenn die

Produktion oder die dafür erzielten Erlöse zu gering waren, war sein Kredit oft unein-

bringlich verloren.

bb) Der Einfluß der "Naval Stores"-Industrie auf den Arbeitsmarkt

Größere Bedeutung als durch ihren Beitrag zum industriellen Potential des Südostens er-

langten die "Naval Stores"—Unternehmenindessendmrch die Schaffung von Arbeitsplätzen.

Für die vier Staaten im Südosten war dies insbesondere deshalb wesentlich, weil infol-

ge des Bürgerkriegs (1861 - 1865) viele Produktionsstätten vernichtet waren. Hinzu

kam, da8 wegen der Auflösung der Armee der Südstaaten und der Befreiung der Neger-

sklaven für einen großen Teil der Bevölkerung im Südosten dringend Arbeitsplätze be-

nötigt wurden. Die “Naval Stores"-Industrie bot hierfür die geeigneten Voraussetzungen;

denn die sehr arbeitsintensive Herstellung von Terpentin und Terpentinharz konnte weit-

gehend auch durch ungelernte Arbeitskräfte erfolgen.

Schon während der Wintermonate wurden die zum Auffangen des Harzes vorgesehenen Ver-
tiefungen ("boxes") in die Bäume geschlagen, und während der Saison - von März bis
November — mußten wöchentlich neue Einschnitte an den Bäumen angebracht werden. In

Abständen von drei bis vier Wochen mußten die "boxes" entleert werden und am Ende der
Saison wurde das festgewordene Harz vom Stamm abgekratzt. Zwar war die Dauer dieser ein-

zelnen Tätigkeiten nicht lang, aber weil das bearbeitete Waldgebiet relativ groß sein

mußte, um genügend Harz für einen Dauerbetrieb der Destillieranlage zu liefern, be-

schäftigte der einzelne Unternehmer durchschnittlich über 20 Arbeitskräfte, wovon die

Mehrzahl mit der Harzgewinnung befaßt war.

Die "Naval Stores"-Unternehmen waren daher im Vergleich zu vielen anderen Gewerbebe-

trieben im Südosten bedeutende Arbeitgeber. Ihre durchschnittliche Zahl von Arbeits-

kräften überstieg bis nach 1900 die der Unternehmen anderer Industriezweige erheblich;
ihr Anteil an der Beschäftigung aller Arbeitnehmer in der Industrie des Südostens war

deshalb viele Jahre lang vergleichsweise sehr hoch.

Im Jahre 1870 waren in den vier Staaten des Südostens mit insgesamt 1634 Beschäftigten

in der “Naval Stores"-Industrie allerdings nur 4,4 % aller Arbeitnehmer der Industrie

in diesem Zweig tätig (vgl. hierzu und zum folgenden Tab. A und B im Anhang). Dieser

geringe Anteil ist vor allem darauf zurückzuführen, daß die Verlagerung der Terpentin—

und Terpentinharzgewinnung nach Süden erst eingesetzt hatte und lediglich in South

Carolina ein größerer Prozentsatz (10,8 %) der in der gesamten Industrie Beschäftigten

in “Naval Stores"*Unternehmen einen Arbeitsplatz gefunden hatte. In den folgenden Jahren

nahm die Zahl der Beschäftigten überproportional zu: 1880 waren 15,4 % aller in der

Industrie Tätigen, 1900 sogar 18,5 % in der "Naval Stores“—Industrie beschäftigt. Die—

ser Zuwachs läßt sich nicht allein durch die steigende Zahl von Unternehmen erklären,

sondern beruht auch darauf, daß die Anzahl von Beschäftigten je Betrieb zunahm. So

waren z.B. 1870 im Südosten durchschnittlich nur 23 Beschäftigte in einem Unternehmen

der "Naval Stores“-Industrie tätig, im Jahre 1900 jedoch 36 Beschäftigte. In diesem
Jahr erreichte die Zahl der in der Terpentin- und TerpentinharzProduktion des Südostens

Tätigen mit 42 3S? auch ihren absoluten Höchststand.

Während in Alabama die Schaffung von Arbeitsplätzen nur eine relativ geringe Bedeutung
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hatte, war in den anderen drei Staaten zeitweilig ein sehr großer Teil der in der

Industrie Tätigen in der Produktion von Terpentin und Terpentinharz beschäftigt (vgl.

zur folgenden Aufstellung Tab. A und B im Anhang}:

Jahr Alabama Florida Georgia South Carolina
(in %) (in %) (in %) (in %)

1870
1880

7 10,87

1890 k.
7
4
2

,8
‚0 29,2
,6 9,1

1900 ,7
1909 ,1
1919 ,?

2,2
0,7
0,1

Die große Bedeutung der "Naval Stores"-Unternehmen als Arbeitgeber in Florida beruht

vor allem darauf, daß dieser Staat bis 1919 das geringste industrielle Wachstum im Süd-

osten hatte, so daß um die Jahrhundertwende nahezu die Hälfte aller in der Industrie

Tätigen in der Terpentin- und Terpentinharzproduktion beschäftigt war.

Die in allen vier Staaten des Südostens beobachtete Verringerung des Anteils der in der

"Naval Stores“-Industrie Beschäftigten im Vergleich zu der Zahl der in der gesamten In-
dustrie Tätigen nach 1900 war weniger durch eine Verringerung der Betriebe als vielmehr

durch eine verkleinerung der Betriebsgrößen bedingt. Bis 1909 nahm die Zahl der Unter-

nehmen im gesamten Südosten sogar noch zu, die ihrer Beschäftigten wurde jedoch kleiner.

AuctLder folgenden Dekade sank die Anzahl der Beschäftigten stärker als die der Be-

triebe.

Die Ursache für die Verringerung der durchschnittlichen Unternehmensgröße (auf 28 Be-

schäftigte im Jahre 1909 und auf 23 im Jahre 1919) dürfte in erster Linie darauf zurück-

zuführen sein, daß die "Naval Stores"-Industrie im Südosten nur noch in vermindertem

Umfang neue Waldgebiete erschließen konnte. Eine Begrenzung der räumlichen Expansion

bei einer weiteren Steigerung der Betriebszahlen bis 1909 machte eine Einschränkung

der Unternehmensgrößen notwendig. Dieser Trend hielt auch im folgenden Jahrzehnt - trotz

des Rückgangs der Zahl von Unternehmen im Südosten um 23,1 % - an, weil die für die

"Naval Stores"-Produktion nutzbaren Waldflächen sich weiterhin verringert hatten.

Darüber hinaus siedelte sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts in beträchtlich zunehmen-

dem Maße auch andere Industrie in den vier Staaten des Südostens an, so daß das Arbeits-

platzangebot sich wesentlich erhöhte (vgl. Tab. A im Anhang). Ein Teil der Beschäftig-

ten der "Naval Stores“—Unternehmen dürfte zu den neu entstandenen Industriebetrieben

übergewechselt sein, die bessere Arbeitsbedingungen boten. Zum einen war die Tätig-

keit in der Terpentin- und Terpentinharzproduktion teilweise auf die von März bis

November dauernde Saison beschränkt, so daß in den Wintermonaten nicht alle Arbeits-

kräfte beschäftigt werden konnten. Zum anderen war mit der Beschäftigung in einem

"Naval Stores"-Unternehmen für die Arbeitnehmer ein häufiger Ortswechsel verbunden;

denn nach längstens vier Jahren zogen die Betriebe in neue Waldgebiete weiter. Die

Beschäftigten wohnten vorwiegend in schäbigen Unterkünften, die der Unternehmer

stellte (WARD 1949, S. 290), und waren auch bei dem Bezug von Waren weitgehend auf die

Vorräte ihres Arbeitgebers angewiesen. Demgegenüber bot die Tätigkeit in einem ande-

ren Industriezweig meist die Möglichkeit, in größeren Ortschaften seßhaft zu werden.

Ausschlaggebend für einen Arbeitsplatzwechsel dürfte jedoch gewesen sein, daß die in

der "Naval Stores"-Industrie gezahlten Jahreslöhne seit dem Ende des 19. Jahrhunderts

deutlich unter denen anderer Industrien lagen (vgl. Tab. A und B im Anhang). Die Be-

zahlung in der "Naval Stores"-Industrie erfolgte bei der Mehrzahl aller Beschäftigten
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nicht nach Arbeitszeit, sondern nach Leistung. So wurden z.B. gegen Ende des 19. Jahr-

hunderts für das Schlagen von 100 "boxes" S 1,25 gezahlt.1) Die durchschnittliche Ar-

beitszeit je Beschäftigten läßt sich daher nur schwer ermitteln; die überwiegende Zahl

der Arbeitnehmer arbeitete im Jahre 1909 etwa 60 Stunden wöchentlich (U.S. CENSUS 0F

MANUFACTURES 1919, Vol. X, S. 683 f.}. Auf Grund der Saisonarbeit eines Teils der Ar-

beitnehmer war das durchschnittliche Jahreseinkommen eines "Naval Stores"-Beschäftigten

schon in den ersten Jahrzehnten, als diese Industrie sich im Südosten ansiedelte, nied-

riger als das eines - ganzjährig angestellten - Arbeitnehmers in anderen Industriezwei-

gen. Im Jahre 1890 hatten sich die Unterschiede in den Einkommensverhältnissen bereits

deutlich zu ungunsten der "Naval Stores"—Beschäftigten verschoben; in den folgenden

Jahrzehnten verschlechterte sich die Relation noch mehr. Es ist deshalb nicht ver-

wunderlich, daB die durchschnittliche Zahl der Arbeitnehmer in den "Naval Stores"-Un-

ternehmen um die Jahrhundertwende abnahm und auch der Anteil dieser Beschäftigten an

der Zahl der in der gesamten Industrie des Südostens Tätigen sank.

Dennoch blieb die "Naval Stores"-Industrie bis 1919 ein relativ bedeutender Arbeit-

geber. Den wesentlichen Einfluß auf den Arbeitsmarkt übte sie jedoch in den Jahren

zwischen 1870 und 1900 aus, als sie einen großen Teil aller in der Industrie des

Südostens Tätigen beschäftigte. Sie trug erheblich zum wirtschaftlichen Wachstum des

Südostens nach dem Bürgerkrieg bei, indem sie Arbeitsplätze schuf und damit verhinder-

te, daß ein Teil der Bevölkerung in die nördlicher gelegenen, bereits stärker in—

dustrialisierten Staaten abwanderte.

c) Die Bedeutung der "Naval Stores"—Industrie für die Waldnutzung

Wenn auch die “Naval Stores"-Unternehmen durch ihren Beitrag zur industriellen Wert-

schöpfung und durch die Schaffung von Arbeitsplätzen erheblichen Anteil an dem wirt-

schaftlichen Wachstum des Südostens hatten, so bedeutete ihre Tätigkeit vor 1919 lang-

fristig gesehen doch gleichzeitig eine wirtschaftliche Schädigung der Region: Die in

der vor- und frühindustriellen Phase angewendeten Methoden zur Gewinnung des Kiefern—

harzes führten zu einer weitgehenden Zerstörung des ursprünglichen Waldbestandes im

Südosten. Die Ursache dieser Zerstörung lag in der Anwendung des "boxing"—Systems

(vgl. näher S. 10 l, das oft innerhalb weniger Jahre die Kiefernwälder vernichtete.

Waren die Waldgebiete für die Harzgewinnung nicht mehr ergiebig, so wurden sie ver-

lassen, ohne daß eine Wiederaufforstung einsetzte oder auch nur die bearbeiteten Bäume

anderweitig genutzt wurden. Die Sägeholzindustrie sah wegen der Vertiefungen und der

tiefen Einschnitte, die nach der Harzgewinnung zurückblieben, die Bäume als wertlos

an und fällte daher nur sehr selten Bäume, die bereits zur Harzgewinnung genutzt wor-

ckn1waren.Hinzu kam, daß der Waldvorrat als unerschöpflich angesehen wurde und es an

Transportmitteln mangelte, um nach der Aufgabe eines Waldgebietes durch ein “Naval

Stores"-Unternehmen die weitere Waldnutzung wirtschaftlich erscheinen zu lassen. Die

Waldgebiete blieben deshalb zumeist verlassen, wenn die Harzgewinnung abgeschlossen

war, und wurden durch Wettereinfluß, Schädlinge und Feuer häufig völlig vernichtet.

In den vier Staaten des Südostens ebenso wie in North Carolina und Mississippi gingen

dadurch - Schätzungen zufolge - jeweils 3 bis 10 Mrd. board feet Nutzholz verloren

(SCHORGER und BETTS 1915, S. 40).

a-

1} Vgl. die Darstellung im U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part III, S. 1004.
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Dieser Raubbau wurde unvermindert bis zum Ende des 19. Jahrhunderts fortgesetzt.

Erst in dieser Zeit setzte sich langsam die Einsicht durch, da5 ein Fortführen

der bisherigen Verhaltensweise in relativ kurzer Zeit zu einer vollständigen ver-
nichtung der 'Longleaf“—Kiefernwälder {pinus palustris} führen’würde. Eine Ände-
rung trat ein. als das “boxing"-System durch das "cup"-System ersetzt wurde. bei
dem an die Stämme angehängte Gefäße mit einem Fassungsvermögen von ein bis zwei

Litern zum auffangen des Harzes dienten. Das Harz wurde in die "cups" mit Hilfe
von Rinnen geleitet. die ebenfalls am Stamm angebracht wurden (s. Abb. 2).

abb. 2: Harzgewinnung an Kiefern im Südosten

Das Bild zeigt das Anbringen der ca. 2 cm breiten und eben-
so tiefen Einschnitte in den Kiefernstamm. aus denen das
Harz in die am Stamm befestigten Rinnen und von dort weiter
in das auffanggefäß fließt.
(Aufnahme: U.S. Forest Service)

Das “cup“-System wurde erstmals 1868 in South Carolina angewendet. geriet aber bald

wieder in veIgessenheit. 1894 wurde erneut ein Versuch in North Carolina unternommen.

doch konnte sich die neue Methode erst auf Grund der Untersuchungen durchsetzen.

die Charles H. Herty vom U.S. Forest Service in den Jahren 1901 und 1902 durchführv

te. Seine Ausführungen überzeugten die Unternehmer von den verteilen des neuen

Systems. das - wie vergleichsuntersuchungen in Georgia ergeben hatten - auch die

Henge des gewonnenen Harzes erhöhte und zu einer Qualitätsverbesserung des daraus

hergestellten Terpentins und Terpentinharzes führte {SCHORGER und BETTS 1915.

S. 22 f.‚ 27].

In den Jahren nach 1904 setzte sich die neue Methode langsam durch. Sie führte zu

1} Vgl. dazu ausführlich SCHORGER und BETTS 1915,-8. 18 ff.; VANCE 1968, S. 119 f.
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einer verbesserten Waldnutzung, denn die Bäume waren wegen der fehlenden Vertie-

fungen nicht mehr anfällig gegen Windbruch; auch die Widerstandsfähigkeit gegen

Feuer und Insektenschäden war wesentlich erhöht. Für die Sägeholzindustrie waren

die weitgehend erhaltenden Stämme auch von wirtschaftlichem Wert, zumal die Nach—

frage nach Holz gestiegen war und die Transportmöglichkeiten verbessert worden

waren. Ein großer Teil der zur Harzgewinnung bearbeiteten Kiefern wurde deshalb

nach der Einführung des "cup"—Systems noch als Sägeholz verwendet.1)

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte die "Naval Stores"-Produktion jedoch zu einer weit-

gehenden Zerstörung des Waldbestandes im Südosten beigetragen, so daß befürchtet

wurde, die Erzeugung von Terpentin und Terpentinharz werde in absehbarer Zeit in

dieser Region unmöglich werden. Die Unternehmer begannen daher nach 191L“).r die zur

Hargewinnung nicht mehr tauglichen Bäume zu fällen und ihnen nach Zerkleinerung

durch Dampfdestillation das Harz zu entziehen (NAVAL STORES STATISTICS 1900 — 1954,

S. 2). Sogar die Baumstümpfe wurden hierfür verwendet, die oft ohnehin die Kulti-

vierung des Landes behindert hatten.

Die Waldnutzung wurde demnach intensiviert, zu einer Nachhaltewirtschaft kam es

allerdings nicht. Die "Naval Stores"-Industrie hatte zwar das wirtschaftliche

Wachstum des Südostens bis 1900 wesentlich gefördert, gleichzeitig aber weite

Waldgebiete zerstört. Dieser Raubbau war durch die Sägeholzindustrie noch gefördert

worden, die ebenfalls das Waldvorkommen für unerschöpflich gehalten hatte.

2. Die Säge— und Holzbearbeitungsindustrie

Etwa zur gleichen Zeit wie die “Naval Stores“—Industrie begannen auch die Sägemühlen,

die Wälder im Südosten der USA zu nutzen. Die Auswirkungen der Tätigkeit der “Lum-

ber Industry" auf die Region waren allerdings noch größer als die der "Naval Stores"—

Unternehmen.

a) Die Entstehung der Sägeholzindustrie im Südosten

Die Entwicklung der "Southern Lumber Industry" reicht bis in die Pionierzeit zurück

(HORN 1951, S. 100); denn schon bald entdeckten die Kolonisten Haltbarkeit und vie1-

seitige Verwendungsmöglichkeiten der Kiefern. Das Fällen der auch im Südosten ver-

breiteten Kiefernarten auf kommerzieller Basis begann im Tiefland von Virginia und

North Carolina. Mit zunehmender Besiedlung wanderten auch die Sägemühlen nach Süden

bis zur Küste des Golfs von Mexiko.

Entsprechend der Besiedlungsentwicklung begann die Nutzung des Waldes durch die Säge-

mühlen in größerem Umfang im Nordosten der Vereinigten Staaten. Erst mit der Zunahme

2) und dem daraus resultierendender Gesamtbevölkerung in den USA im 19. Jahrhundert

Wachstum der Städte stieg jedoch die Nachfrage nach Bau- und Nutzholz so an, daß die

Errichtung von Sägemühlen in größerem Umfang wirtschaftlich erschien; zu diesem

Zeitpunkt waren auch die Transportmöglichkeiten so weit entwickelt, daß Holz über
weitere Strecken zu ökonomisch vertretbaren Kosten herangeschafft werden konnte.

1} Vgl. hierzu und zum folgenden SCHORGER und BETTS 1915, S. 40.

2) Von 1800 bis 1900 stieg die Bevölkerung der USA von 5,3 Millionen auf 76,1 Millionen
(vgl. HISTORICAL STATISTICS 0F THE UNITED STATES, Colonial times t0 1970. Part 1,
Series A 1-5, S. 8).
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Die Einführung von Transportmaschinen für die Baumstamme und der Einsatz von Dampf-
maschinen sowie von Kreis- und Bandsägen in den Sägemühlen erhöhten die Kapazität;

die Entwicklung der Eisenbahn und Verbesserungen in der Schiffahrt erleichterten

und verbilligten den Holztransport. So konnte sich die Sägeholzindustrie, nachdem

die Wälder des Atlantischen Nordostens weitgehend ausgebeutet worden waren, in

die Waldgebiete um die Großen Seen und in die Laubwälder der zentralen Appalachen

ausdehnen. Nachdem sie auch in diesen Gebieten die Waldvorräte erschöpft hatten,

zogen die Sägemühlen in die Kiefernwälder des Südens, die sich von Virginia bis

Mittel-Texas erstreckten. In der dritten und vierten Dekade des 20. Jahrhunderts

verlagerte die Sägeholzindustrie schließlich ihren Standort in vermehrtem Ausmaß

in das letzte große Waldgebiet der USA, den Pazifischen Nordwesten. — Diese Ent-

wicklung läßt sich im einzelnen deutlich in Tab. 1 verfolgen.

Die vier Staaten des Südostens nahmen nahezu gleichläufig an der Gesamtentwicklung

teil. Von 1869 bis 1909 stieg ihre Produktion relativ gleichmäßig an; lediglich in

Georgia war der Zuwachs nach 1899 nur noch sehr gering. Hier wie in South Carolina

und - wenn auch nicht im gleichen Umfang - in Florida sank die Produktion nach 1909,

allein Alabama wies noch eine Steigerung auf (vgl. Abb. 3, S. 21).

Tab. 1: Sägeholzproduktion in den USA und_grozentuale Verteilung des Holzeinschlags
auf die amerikanischen Regionen, 1869 - 1967

Jahr USA Nord— Zentrale Süden und 3) Seeng3; Pazifische Südostene)
(in Mill. osten1) Staaten 2 Süd-Atlantik biete u. Rocky (in %)
board feet) (in %) (in %) (in %) (in %) Mts. u.a.

Staaten
{in %}

1869 12 756 35,7 17,9 10,1 28,2 8
1879 18 091 25,7 18,5 13,8 34,7 7
1889 23 842 19,8 13,1 20,3 34,6 12
1899 35 078 16,3 16,1 31,7 24,9 11
1909 44 510 11,7 12,3 44,8 12,3 18,9 11,5
1919 34 552 7 7 46,6 7
1929 36 886 3, ,4 41,9 4
1939 25 148 4, ,9 39,4 3
1947 35 404 6, ,8 36,6 3
1958 33 384 5, ,2 27,4 2
1967 35 602 4, ,9 228,2 59,1 9,7

Quellen: U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1947, 1958 und 1967

1) Nordosten: Conn.‚ Del., Maine, Md., Mass., N.H., N.J.‚ N.Y., Pa., R.I., Vt.
2) Zentrale Staaten: 111., Ind.‚ Ky., Mo., Ohio, Tenn.‚ W. Va.
3) Süden und Süd—Atlantik: Ala., Ark., Fla., Ga., La., Miss., N.C., Okla., S.C., Tex.,

Va.
4) Seengebiet: Mich., Minn., Wisc.
S) Pazifische, Rocky Mts. u.a. Staaten: Ariz., Calif., Colo., D.C., Idaho, Iowa,

Kans., Mont., Nebr., Nev., N. Mex., N. Dak., Oreg., S. Dak., Utah, Wash., Wyo.
6) Zum Vergleich der Untersuchungsraum: Ala., Ga., Fla., S.C.

Die Nutzung der Waldvorkommen im Südosten durch die Sägeholzindustrie setzte schon re—

lativ frühzeitig ein, nahm aber erst nach dem Sezessionskrieg größere Ausmaße an.

Schon 1749 (also nur 16 Jahre nach seiner Gründung als englische Kolonie) führte

Georgia Kiefernholzprodukte und Bauholz in die im Norden gelegenen Kolonien und nach

England aus (PIKL 1966, S. 4). Der Bevölkerungszuwachs in den folgenden Jahrzehnten

führte zu einem erhöhten VErbrauch von Kiefernbauholz im gesamten Südosten , aber

1) Vgl. die Darstellung von F.A. Michaux aus der Zeit um 1800, auszugsweise abge-
druckt bei PIKL 1966, S. 5.
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Abb. 3 SÄGEHOLZPRODUKTION - 1869-1967
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die Produktion der Sägemühlen blieb weiterhin für den lokalen Markt bestimmt.

Eines der wesentlichen Hindernisse für eine weitere Verbreitung und das Wachstum

der Sägeholz-Unternehmen im Südosten war der Mangel an Transportmitteln. Die Säge-

mühlen konnten ihr Rohmaterial nur aus der näheren Umgebung beziehen, weil die

Stämme meist nur von Pferde— bzw. Ochsengespannen oder auf den Flüssen zum Säge-

werk gebracht werden konnten. Auch der Weitertransport des geschnittenen Holzes

mußte häufig in gleicher Weise durchgeführt werden, weil das Eisenbahnnetz noch

zu wenig ausgebaut war. Daher siedelten sich die Sägemühlen anfangs vorwiegend

an Flüssen in der Küstenebene an und vermieden die unzugänglichen Gebiete im

Inneren der Region. Dennoch bestanden 1840 schon 524 Sägemühlen in Alabama und

677 in Georgia (HORN 1951, S. 29), allerdings meist mit nur geringer Kapazität.

Jedoch hatte schon 1834 die erste Sägeholz—Kompanie aus dem Norden Land in Geor-

gia gekauft und in großem Umfang - mit vier Mühlen — die Produktion aufge-

nommen {PIKL 1966, S. 6).

Wenige Jahre vor dem Bürgerkrieg erhielt der Ausbau der Sägeholzindustrie durch

die Erweiterung des Eisenbahnnetzes stärkere Impulse. Auch während des Krieges

war dieser Industriezweig einer der wenigen, dessen Produktion nicht wesentlich

vermindert wurde. Noch 1865 begann jedoch die Sägeholzindustrie, sich in verstärktem

Maße zu entwickeln.1) Aufgrund der Kriegszerstörungen erhöhte sich die Nachfrage

nach Bau- und Nutzholz erheblich. Allerdings fehlten im Südosten weitgehend die

für einen Ausbau der Industrie notwendigen Investitionsmittel. Da sich jedoch

in den Nordost—Staaten die verkommen ungenutzten Waldes zunehmend verringerten,

waren die dort ansässigen Unternehmen gezwungen, unerschlossenes Waldland zu

suchen. Der Südosten mit seinen weithin unberührten Kiefernwäldern erschien ihnen

als das für eine Standortverlagerung geeignete Gebiet. Erkundungen hatten gezeigt,

daß scheinbar grenzenlose Wälder in einem relativ ebenen Gelände wuchsen, wo Holz-

fällerarbeiten leicht durchzuführen wären. Arbeitskräfte waren genügend vorhan—

den, und Land konnte für S 1,25 pro acre vom.Staat erworben werden, wobei der

Ertrag je acre sehr hoch war — zwischen 6000 und 12000 board feet. Die Sägeholz—

Unternehmen aus dem Norden kauften daher weite Waldgebiete im Südosten auf, so

daß sich der Anteil des Südostens an der Gesamterzeugung von Sägeholz beträcht-

lich erhöhte.

Die Steigerung der Sägeholz—Produktion erfolgte allerdings nicht in einem in allen

vier Staaten gleichmäßig verlaufenden Prozeß, sondern in regionalen Schüben.

Georgia verfügte über drei Seehäfen — Savannah, Brunswick und Darien -, so daß von

hier aus in besonders großem Umfang Holz mittels Küstenschiffahrt zu den Märkten

im dichter besiedelten Nordosten transportiert werden konnte (HORN 1951, S. 103 f.).

Dementsprechend hatte Georgia in den ersten Jahrzehnten die führende Position in

der Sägeholzproduktion innerhalb des Südostens inne (vgl. Abb. 3, S. 21), nur
1889 knapp von Alabama übertroffen, das dann seit 1909 kontinuierlich das meiste

Sägeholz innerhalb des Südostens produzierte. Die Produktion Georgias sank im

folgenden Jahrzehnt um mehr als 33 % ab und wurde 1919 sogar von der Floridas über-

troffen, das - ebenso wie South Carolina - im allgemeinen weniger Sägeholz pro-

duzierte als die beiden anderen Staaten des Südostens. In Florida und South Carolina

1) Vgl. hierzu und zum folgenden: PIKL 1966, S. 7 f.; HORN 1951, S. 101 ff.
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hatte der Produktionsanstieg der Sägeholzindustrie auch später als in Georgia und

Alabama eingesetzt. In diesen Staaten hatten die größeren Waldvorkommen und die

günstigeren Verbindungen zu den Absatzmärkten im Norden bzw. Westen zu einer

schnelleren Entwicklung geführt.

Der erhebliche Zuwachs der Sägeholzindustrie im gesamten Südosten in der zweiten

Hälfte des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts ist - außer auf die Einführung

der Kreis- und Bandsägen sowie der Dampfmaschine — vor allem auf den Ausbau des
1)Eisenbahnnetzes zurückzuführen. Dadurch konnte zum einen die Sägeholzproduktion

in bisher unerschlossenes Gelände vorgetrieben und zum anderen das geschnittene

Holz auf weiter entfernten Märkten angeboten werden (PIKL 1966, S. 7). Bis zum

Jahre 1904 wurden im Süden insgesamt mehr als 2000 Meilen Schienenweg gebaut

(STOKES 1957, S. 254), um durch Stichbahnen den Holzeinschlag in bis dahin unbe-

rührten Gebieten zu ermöglichen; denn nur so konnten eine genügend große Zahl

gefällter Bäume zu den Sägewerken und das geschnittene Holz weiter zu den Verlade-

stationen transportiert werden. Der Anschluß der Lokalbahnen im Südosten an das

gesamte Eisenbahnnetz der Vereinigten Staaten ermöglichte es schließlich, das

Sägeholz zu konkurrenzfähigen Preisen auf die Märkte außerhalb der Region zu

bringen. Bereits 1875 wurde Kiefernholz aus dem Süden in größerem Umfang nörd-

lich des Ohio River abgesetzt — trotz der starken Konkurrenz durch die bevorzugten

"White Pines" (HORN 1951, S. 102). Die Besiedlung des relativ holzarmen Mittel-

westens eröffnete der Sägeholzindustrie des Südostens völlig neue Absatzgebiete

(PIKL 1966, S. 8; HORN 1951, S. 104), die nur durch die Eisenbahn erreichbar

waren .

Der rapide Ausbau des Eisenbahnnetzes ermöglichte jedoch nicht nur das Erschließen

neuer Produktionsgebiete und Märkte, sondern führte auch zu einer erheblichen Nach-

frage nach Sägeholz durch die Eisenbahnen selbst, die es für Schwellen und den

Waggonbau benötigten (PIKL 1966, S. 7). Zwischen 1870 und 1900 verbrauchten die

Eisenbahngesellschaften 20 % bis 25 % der jährlichen Holzproduktion der USA.2)

Die Entwicklung der Sägeholzproduktion im Südosten läßt sich auch an der Zahl der

Betriebe in diesem Industriezweig ablesen (vgl. Tab. C im Anhang):

Jahr Betriebe

1860 1205
1870 1162
1880 1595
1890 1573
1900 3973
1909 5011
1919 4606

1870 war die Anzahl der Betriebe vor allem infolge des Krieges zurückgegangen, nahm

danach aber wegen der steigenden Nachfrage nach Kiefernholz aus dem Süden wieder er-

heblich zu. Bis 1909 bestanden die meisten Unternehmen in Georgia, im Jahre 1919 lag

dagegen die Zahl in Alabama etwas höher.

Die für den rapiden Ausbau der Sägeholzindustrie im Südosten gegen Ende des 19. und zu

Beginn des 20. Jahrhunderts erforderlichen Mittel stammten weitgehend aus dem Norden

1) Vgl. dazu ausführlich OLSON 1965.

2) Vgl. OLSON 1965, S. 6. Allein der Bedarf an Eisenbahnschwellen machte es Schätzun-
gen zufolge notwendig, im Jahre 1870 etwa 195 000 acres Waldland abzuholzen. 1880
waren schon ca. 290 000 acres erforderlich, 1890 etwa 445 000 acres und 1910 sogar
620 000 acres (OLSON 1965, S. 11).
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der Vereinigten Staaten. Die Standortverlagerung eines Teiles der Sägeholzindustrie

in den Südosten führte zu einem erheblichen Kapitalzufluß, der allerdings auch die

Betriebsstrukturen in der Regionvmdtgehendveränderte. Bis zum Bürgerkrieg dominier-

ten im Südosten die kleineren Sägemühlen, die ihren Standort im Einschlaggebiet und

in der Nähe der Verbraucher hatten, weil der Holztransport über weite Strecken viel-

1) Mit dem Ausbau des Eisenbahn-fach nicht möglich oder nicht wirtschaftlich war.
netzes und der industriellen Expansion nach dem Sezessionskrieg setzte die Verände—

rung ein, und auch die Einführung der Dampfmaschinen zum Antrieb der Sägen sowie der

wachsende Bedarf an Schnittholz begünstigten das innere Wachstum der Betriebe.

Der Ausbau der Sägeholzindustrie erforderte jedoch Investitionsmittel — z.B. für

den Kauf größerer Maschinen, für den Bau von Anschlußgleisen an das allgemeine Ei-

senbahnnetz oder von Stichbahnen in die Wälder sowie für den Kauf ausgedehnter Wald—

flächen, die die anderen Investitionen erst wirtschaftlich sinnvoll werden ließen -,

die im Südosten nur in beschränktem Maße vorhanden waren. Zwar gelang es auch eini-

gen Unternehmern aus der Region, große Sägewerke zu errichten, aber überwiegend waren

es Unternehmer aus dem Norden, die nach 1880 große Waldgebiete im Südosten kauften

und dort Sägemühlen errichteten (HORN 1951, S. 101 ff.). Ihnen kam zugute, daß die

Staaten im Südosten dringend Investitionskapital zum Aufbau der Industrie benötigten

und daß viele Bewohner der Region die wirtschaftlichen Möglichkeiten der Waldnutzung

nicht erkannten und deshalb ihr Waldland oft unter seinem Wert verkauften.2} So

konnten die Unternehmer aus dem Norden vielfach 10 000 acres große Waldgebiete für

S 2,00 bis S 3,00 pro acre - und teilweise noch billiger — erwerben.3) Auf dieser

Grundlage entstanden inmitten großer Flächen ursprünglichen Waldlandes Sägewerke,

die z.T. sehr große Beschäftigtenzahlen aufwiesen. Diese Entwicklung läßt sich auch

aus den statistischen Daten über die Sägeholzindustrie ablesen (vgl. Tab. C im An-

hang): In den Jahren zwischen 1880 und 1890 verringerte sich die Zahl der Sägemühlen

im Südosten geringfügig um 1,4 %, während das investierte Kapital um mehr als 170 %

zunahm und die Zahl der Beschäftigten um 143 % stieg.

Im folgenden Jahrzehnt verlief die Entwicklung der Sägeholzindustrie im Südosten

allerdings gegenläufig: Die Zahl der Betriebe stieg um mehr als 152 %, das in-

vestierte Kapitaljedoohnurlnnknapp“Pi?% und die Anzahl der Beschäftigten sogar nur

um 81,7 %. Eine große Anzahl kleiner Sägemühlen mit einer Jahreskapazität von nicht

mehr als 500 000 board feet (sog. ”portable mills") war entstanden (VANCE 1968,

S. 128 f.), die kleinere Waldflächen, Bestände mit nachgewachsenen Bäumen (“second

growth") und ehemals von der "Naval Stores"—Industrie genutzte Waldgebiete abholzte,

um an dem steigenden Bedarf an Schnittholz aus dem Süden zu verdienen. Sobald diese

Kleinunternehmen, die z.T. von ehemaligen Farmern und Landarbeitern gegründet wor-

den waren, die Bäume in dem jeweiligen Gebiet gefällt hatten, bauten sie ihre Säge—

mühle abrnuizogen weiter in andere Waldgebiete. Das von ihnen produzierte Sägeholz

war allerdings häufig so minderwertig — weil es unzureichend geschnitten und nicht

genügend gelagert war —, daß sie die Sägeholzindustrie des Südens teilweise in Miß-

kredit brachten.

1) Vgl. zu den Transportkosten die Angaben bei GREELEY 1925, S. 2.

2) Vgl. Woolley, Lumbering Around Mobile, Alabama, auszugsweise zitiert bei VANCE
1968, S. 12?.

3) Vgl. Woolley, zitiert bei VANCE l968; RANGE 1954, S. 156.



|00000041||

_ 25 _

Die Entstehung kleiner Sägemühlen ist jedoch keine Sonderentwicklung im Südosten ge-

wesen, sondern typisch für alle diejenigen Staaten, in denen schon seit längerer

Zeit eine Sägeholzindustrie bestanden hatte (U.S. CENSUS 0F MANUFACTURES 1900, Part

III, S. 811). Der Aufbau großer Sägewerke war nur dort wirtschaftlich, wo das Wald-

gebiet eine längere Nutzung - etwa über 20 Jahre - ermöglichte (VANCE 1968, S. 129).

Voraussetzung dafür war im allgemeinen, daB dem Unternehmen das Waldland gehörte,

weil sich andernfalls das Verlegen von Anschlußgleisen, Stichbahnen u.ä. nicht aus-

zahlte.1)

denen es schon seit längerem große Sägewerke gegeben hatte - oder wollte ein Land—

Handelte es sich nur um kleine Waldgebiete - wie z.B. auch in Gebieten, in

eigentümer nur einen Teil seines Waldes gerodet haben, so war der Einsatz kleiner,

beweglicher Sägemühlen lohnender.

Nach der Jahrhundertwende bis 1909 vergrößerten sich die Betriebe jedoch wieder.

Die steigende Nachfrage nach Holz ab 1907 führte dazu, daß die Sägemühlen in ver—

stärktem Ausmaß Waldflächen abholzen mußten, um den Bedarf decken zu können. Daher

wurden vermehrt Investitionen vorgenommen und Arbeitskräfte eingestellt.

In der folgenden Dekade stiegen zwar die Investitionen weiter an, aber die Zahl der

Betriebe im Südosten nahm um 8,1 % ab und auch die Zahl der Arbeitskräfte sank ge-

ringfügig. Vor allem waren es die kleineren Sägemühlen, die die Produktion aufgaben.

Die Verbesserung der Transportmöglichkeiten machte es wirtschaftlich, auch aus

größeren Entfernungen die Baumstämme zu den großen Sägewerken zu transportieren,

die das Holz besser bearbeiten konnten; überdies wurden in den Jahren sinkenden

Bedarfs die kleinen Sägemühlen vom Markt verdrängt, deren Produkte den Qualitätsan-

forderungen der Abnehmer nicht entsprachen.

Der Rückgang der Unternehmensanzahl nach 1909 beruhte jedoch vor allem auf einer

Verringerung der Produktion. Von 1909 bis 1919 sank sie in der gesamten SägeholZ*

industrie der Vereinigten Staaten um 22,4 %, und diese Entwicklung war auch im Süd-

osten teilweise zu beobachten (vgl. Abb. 3, S. 21): Die Produktion ging in Georgia

um 33,4 % und in South Carolina um 30,8 % zurück, in Florida jedoch nur um 5,4 %,

während sie in Alabama sogar um 6,4 % erhöht werden konnte. Damit war zwar der

Rückgang im Südosten insgesamt geringer als in den gesamten USA, aber in den Staaten

Georgia und South Carolina lag er erheblich über dem nationalen Prozentsatz. Während

das Absinken der Produktionsziffern allgemein auf einer geringeren Nachfrage - vor

allem im privaten Bereich — und dem Arbeitskräftemangel beruhte, die vorwiegend

kriegsbedingt waren (PIKL 1966, S. 14 f.; RANGE 1954, S. 208), kam in Georgia und

South Carolina hinzu, daß die ursprünglichen Kiefernvorkommen weitgehend ausgebeu-

tet waren {PIKL 1966, S. 10, 13, 17; RANGE 1954, S. 208).

Ungeachtet der rückläufigen Entwicklung hatten die Sägemühlen aus dem Südosten da-

zu beigetragen, daß seit 1900 Kiefernholz aus dem Süden auf dem Nadelholzmarkt der
USA dominierte (HORN 1951, S. 105). Weit wesentlicher aber war ihr Einfluß auf die

wirtschaftliche Entwicklung der Region.

1) Oft hielten die Unternehmen noch nach dem Abholzen des Waldes den Zugverkehr
für öffentliche Benutzung aufrecht, um ihre Investition möglichst gewinnbrin-
gend auszuwerten; zum Teil wurden die Trassen stillgelegter Eisenbahnlinien
als Grundlage für den Bau öffentlicher Straßen verwendet. Beide Nutzungen hal—
fen erheblich, diese Gebiete zu erschließen (vgl. bei VANCE 1968, S. 127).
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b} Die Bedeutung der Sägewerke für die Wirtschaft des Südostens

Zwar erreichte die Sägeholzindustrie im Südosten weder hinsichtlich der räumlichen

Konzentration noch im Hinblick auf den Produktionsanteil jemals die Bedeutung, die

die “Naval Stores“—Industrie in ihrem Bereich auf nationaler Ebene erlangt hatte.
aber die Auswirkungen ihrer Tätigkeit auf die vier Staaten in diesem Gebiet waren

erheblich größer.

aa} Der Beitrag der "Lumber Industry“ zur industriellen Entwicklung

Im Jahre 1901 veröffentlichte das Georgia Department of Agriculture einen Bericht,

in dem der Nutzen betont wurde, den _ neben der "Naval Stores“-Industrie — vor
1)allem die Sägeholzindustrie dem Staat gegenwärtig bringe. Diese Feststellung

war nicht nur für die Zeit der Jahrhundertwende berechtigt, sondern auch für die

vorangegangenen Dekaden und galt ebenso für die drei anderen Staaten. Im Jahre 1860

gehörte im Südosten über ein Viertel aller industriellen Betriebe zur Sägeholzin—

dustrie (vgl. hierzu und zum folgenden Tab. B und C im Anhang). In den folgenden

Dekaden, als die allgemeine Industrialisierung — unterbrochen durch den Bürger-

krieg und die ersten Nachkriegsjahre - stärker zunahm, sank der Anteil der

"Lumber Industry", doch lag er nie unter 14 %. Im Jahre 1900 hatte er wieder 20,1 %

erreicht und stieg bis 1909 auf 41,1 %; danach sank er bis 1919 auf 35,3 %.

In den einzelnen Staaten war der Anteil der Sägeholzbetriebe an der Zahl aller in-

dustriellen Unternehmen ähnlich gewichtig. Angesichts der geringen Industrialisie-

rung des Südostens bildeten die Sägemühlen in der zweiten Hälfte des 19. und zu

Beginn des 20. Jahrhunderts einen der größten Industriezweige; zeitweilig war die

Sägeholzindustrie - gemessen an der Zahl ihrer Betriebe - die größte Industrie in

einzelnen Staaten.

Der Anteil des investierten Kapitals allerdings blieb in der Sägeholzindustrie im

Vergleich zu den Betriebszahlen im allgemeinen hinter dem Anteil anderer Industrie-

zweige zurück (vgl. Tab. B und C im Anhang}. Dabei zeigte sich deutlich, daß in

den ersten Jahrzehnten der Anteil im allgemeinen recht hoch war und dann mit zu-

nehmendem Wachstum anderer Industriezweigez) abfiel, gegen Ende des 19. und zu

Beginn des 20. Jahrhunderts aber nochmals anstieg, als die Sägeholzindustrie in

verstärktem Maße aus dem Norden des Landes nach Süden wanderte und auch in den vier

Staaten des Südostens erhebliche Kapitalmengen investierte.

Für den Aufbau von Sägewerken, wie sie die Unternehmer aus dem Norden planten.

waren auch erhebliche Investitionsmittel nötig. Zum einen mußten ausgedehnte Wald-

flächen gekauft werden, um eine mit großer Kapazität ausgelegte Sägemühle mehrere

Jahre auslasten zu können, zum anderen waren die Erschließung des Waldes und der

Abtransport der Produkte nur möglich, wenn Stichbahnen gebaut und der Anschluß an

das allgemeine Eisenbahnnetz hergestellt wurden.

Die derart ermöglichte großmaßstäbige Ausbeutung der Kiefernwälder des Südens führ-

te vielfach zur Errichtung eigener Siedlungen durch die Sägewerke, der "lumber

towns“ oder "company towns", die für die Siedlungs— und Wirtschaftsstruktur von

Bedeutung waren. Die Gründung einer großen Zahl von "lumber towns" in der Region

wurde durch die relativ dichte Besiedlung des Südostens verhindert. Auch gewähr-

1) “Georgia: Historical and Industrial" (1901), auszugsweise zitiert bei PIKL
1966, S. 9 f.

2) Eine wesentliche Rolle Spielte die Textilindustrie, die nach 1880 z.T. ebenfalls
in die Südstaaten wanderte (vgl. BRAND 1968, S. 26).
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leisteten die hier noch erschließbaren Waldgebiete selten einen für mehrere Jahr-

zehnte ausreichenden Holzvorrat. In erster Linie entstanden diese Siedlungen in den

westlich von Alabama gelegenen Staaten des "Southern Pine Belt", in denen die Unter-

nehmen aus dem Norden noch riesige Waldflächen erwerben konnten. Aber auch im Südosten

wurden einige "lumber towns" gegründet1), z.B. Fargo im Staat Georgia, zu der ein

Waldgebiet von ca. 1?O 000 acres gehörte. Die Errichtung einer derartigen Siedlung

war also notwendig mit dem Erwerb großer Waldflächen verbunden. Das Sägewerk konnte

unter ökonomischen Gesichtspunkten seinen Standort häufig nicht am Rande dieses

Waldgebietes haben, sondern mußte näher zum Zentrum hin errichtet werden, damit die

Transportwege nicht zu lang wurden. Das bedingte wiederum die Errichtung von - meist

typisierten - Unterkünften für die Beschäftigten, die andernfalls ihren Arbeitsplatz

nicht oder nur unter großen Schwierigkeiten hätten erreichen können. Aus diesen Not-

wendigkeiten ergab sich die typische Anlage einer "lumber town"2): Räumlich gesehen

dominierte die große Sägemühle mit den angegliederten Holzlagerplätzen, Trockenöfen,

Werkstätten und mit sie umgebenden Teichen, in denen die Stämme gereinigt und auch

als Reservevorräte gelagert wurden. In unmittelbarer Nähe befanden sich die Bahn-

anlagen, die in die Wälder führten und die Mühle mit dem allgemeinen Eisenbahnnetz

verbanden. Neben den nach Rassenkriterien gegliederten Wohnbezirken für die Be-

schäftigten mit Schulen und Kirchen sowie dem Unternehmensbüro gehörte zu der "lumber

town“ noch ein Einkaufszentrum mit Dienstleistungsbetrieben (Arztpraxis, Friseur etc.),

das von dem Sägeholz-Unternehmen geführt wurde. Die gesamte Siedlung hatte nur die

Funktion, die notwendigen Voraussetzungen für das Fällen und Bearbeiten des Holzes

zu schaffen. War’das nutzbare Holz in dem dem Unternehmen gehörenden Waldgebiet ge-

schlagen, verlor die Siedlung ihre Existenzberechtigung. Das Sägewerk wurde stillge-

legt und die Stadt innerhalb kurzer Zeit von den meisten ihrer Bewohner verlassen,

die in eine andere Siedlung ihres Unternehmens in einem neuen Waldgebiet zogen. Das

umliegende Land wurde - wenn möglich — schnell verkauft, um das Kapital wieder in

der Holzproduktion einsetzen zu können.

Mit der fortschreitenden Erschöpfung des Waldvorkommens im Süden stieg die Zahl der

verlassenen "lumber towns" (VANCE 1968, S. 130 ff.; s. auch STOKES 1957, S. 252),

die von abgeholzten Flächen umgeben waren. Kleine Bestände stehengebliebener oder

nachgewachsener Bäume wurden von Kleinunternehmen mit "portable mills" noch ge-

fällt; im übrigen blieb das Land weitgehend ungenutzt und die Siedlungen verfielen,

sofern nicht-—wie im Falle von Fargo in Georgia - ein Unternehmen das Gebiet samt

"lumber town" zum Zweck der Wiederaufforstung erwarb. Der Verzicht auf die weitere

Nutzung des Landes und der Siedlungen in den meisten Fällen zeigt, daß die Unter-

nehmen nur an der gewinnbringenden Ausbeutung der Wälder, nicht aber an einer länger-

fristigen Entwicklung des Gebietes interessiert waren.

Der Kapitalzufluß aus dem Norden führte dem Südosten zwar die für den Industrieaus-

bau erforderlichen Investitionsmittel zu, aber er brachte die Industrie gleichzeitig

häufig in Abhängigkeit von den Entscheidungen von Personen oder Unternehmen, die

nicht in der Region ansässig waren. Außerdem wurde ein großer Teil der Gewinne aus

der Sägeholzindustrie des Südostens nicht in diesem Gebiet reinvestiert, sondern

floß nach Norden ab. Die von Regionsfremden unternommenen Investitionen in die Säge-

holzindustrie waren - da der Südosten über eigene Mittel in diesem Ausmaß nicht ver-

fügte - zwar notwendig für den Industrieausbau, aber sie blieben der Region vielfach

nur so lange erhalten, wie die Sägeholzindustrie größere Profite abwarf. Mit der Er-

1) Vgl. dazu PIKL 1966, S. 17 f.; eine detaillierte Darstellung über "lumber towns"
im westlichen Louisiana findet sich bei STOKES 1957, S. 25? ff.

2} Vgl. im einzelnen STOKES 1957, S. 257 ff.
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schöpfung der Waldvorkommen wurde das Kapital von den Unternehmen häufig nicht in an—

dere Vorhaben im Südosten investiert, sondern abgezogen und in anderen Landesteilen

angelegt (HORN 1951, S. 105), so daß der wirtschaftliche Nutzen für die Region teil—

weise nur temporärer Natur war.

Andererseits darf nicht übersehen werden, daß die Investitionen aus dem Norden es

großenteils erst ermöglichten, daß die Sägeholzindustrie einen beträchtlichen An-

teil an der industriellen Produktion des Südostens auch dann noch aufrecht erhal-

ten konnte, als auch andere Industriezweige erhebliche Zuwachsraten verzeichnen

konnten. Bereits 1860 lag der Wert der Sägeholzprodukte im gesamten Südosten bei

über S 7,3 Mill. und machte damit 19 % des Wertes aller Industrieerzeugnisse dieser

Region aus (vgl. dazu und zum folgenden Tab. B und C im Anhang). Bis 1909 sank der

Anteil auf 15,8 %, allerdings nicht kontinuierlich: 1870 und 1890 lag er bei etwas

mehr als 16 %, im Jahre 1880 dagegen bei 18,4 % und im Jahre 1900 bei 17,3 %. Der

absolute Wert stieg jedoch seit 1860 ständig an und erreichte 1909, als die Sägeholz-

industrie das größte Produktionsvolumen hatte, den Betrag von S 84,7 Mill. Nach

10 Jahren produzierten die Sägemühlen des Südostens für nahezu S 176 Mill. Schnitt-

holz, jedoch ist die Steigerung nicht auf eine vermehrte Produktion, sondern auf

den - in erster Linie kriegsbedingten, aber auch durch steuerliche Maßnahmen und Lohn-

erhöhungen verursachten - Preisanstieg bei Rohstoffen zurückzuführen, der trotz ein“

kenden Bedarfs den Verkaufspreis der Produkte wesentlich anhob (U.S. CENSUS 0F

MANUFACTURES 1919, V01. X, S. 420; PIKL 1966, S. 15).

In den einzelnen Staaten lag - wie die folgende Aufstellung (vgl. Tab. B und C im

Anhang) zeigt — der Anteil der Sägeholzindustrie am Wert aller Industrieprodukte

nicht immer so hoch wie im Durchschnitt des gesamten Südostens.

Jahr Alabama Florida Georgia South Carolina
(in %) (in %) (in %) (in %)

1860 18,4 60,6 14,9 16,1
1870 11,5 47,7 14,8 12,5
1880 20,0 55,5 14,4 13,6
1890 18,3 31,2 14,3 8,4
1900 16,9 29,5 16,9 10,6
1909 17,9 28,6 12,1 11,6
1919 12,3 22,4 5,9 6,9

An den Daten der Staaten läßt sich ablesen, daß der allgemeine Stand der Industria—

lisierung ausschlaggebend für den relativen Wert der Erzeugnisse der Sägeholzin-

dustrie war.

Wenn auch der Rückgang des relativen Wertes der Sägemühlenprodukte teilweise sehr be—

trächtlich war, so darf doch nicht übersehen werden, daß die Schnittholzindustrie in

allen vier Staaten des Südostens ein wesentlicher wirtschaftlicher Faktor war. So

wurde 2.8. in Georgia im Jahre 1909 der Wert der "Lumber Industry"-Erzeugnisse nur

von dem der Textilindustrieprodukte - allerdings erheblich - übertroffen (PIKL 1966,

S. 14); dennoch erstellte die Sägeholzindustrie nur 12,1 % des Wertes aller Industrie-

produkte. Die Sägewerke trugen in großem Maße dazu bei, daß die Staaten des Südostens

einen industriellen Aufschwung erfuhren und die Staatseinnahmen — durch Steuern und

Abgaben - sich beträchtlich vermehrten.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Sägeholzindustrie zeigt sich auch in ihrem Anteil

an der Wertschöpfung der gesamten Industrie (vgl. Tab. B und C im Anhang), der den

relativen Wert ihrer Produkte im allgemeinen weit übertraf.
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Jahr Alabama Florida Georgia South Carolina Südosten
(in %) (in %) (in %) (in %) (in %)

1900 24,3 32,8 25,1 15,4 33,7
1909 27,1 31,3 18,8 19,5 23,5
1919 21,4 25,9 9,4 11,2 18,5

Wie die Zusammenstellung verdeutlicht, gab es beträchtliche Unterschiede in den ein-

zelnen Staaten. Die Verschiedenheiten wurden, wie ein vergleich von Produktwert und

Wertschöpfung zeigt, kaum durch unterschiedliche Verhältnisse in den Sägeholzin-

dustrien der einzelnen Staaten verursacht, sondern beruhten wohl auf der ungleichar—

tigen industriellen Struktur der Staaten.

Die SchnittholZproduktion im Südosten hatte auch im Rahmen der gesamten SägeholzPro-

duktion der USA erhebliches Gewicht (vgl. Tab. 1, S. 20 und Abb. 3, S. 21). Ihre Er-
1)zeugnisse - überwiegend Kiefernholz - trugen weitgehend dazu bei, den Holzbedarf

in den Vereinigten Staaten und im Ausland zu decken.

bb) Die Bedeutung der Sägemühlen als Arbeitgeber

Während die wirtschaftliche Bedeutung der Sägeholzindustrie die der "Naval Stores“-In-

dustrie übertraf, war der Unterschied ihres Einflusses auf den Arbeitsmarkt nicht so

gravierend. Teilweise wurden die Sägemühlen in ihrer Bedeutung als Arbeitgeber sogar

von den “Naval Stores"-Unternehmen übertroffen.

Die Zahl der Beschäftigten in der Sägeholzindustrie (vgl. dazu und zum folgenden Tab.

B und C im Anhang) stieg etwa parallel mit der Produktionserhöhung an.

Aus dem hohen Anteil von 26 % von Beschäftigten an der Gesamtheit aller im Jahre 1909

in der Industrie Tätigen läßt sich ersehen, welche Bedeutung die Sägeholzindustrie

des Südostens für den Arbeitsmarkt hatte. Selbst 1880, als der Anteil am niedrigsten

war, boten die Sägemühlen fast einem Sechstel aller in der Industrie Beschäftigten

einen Arbeitsplatz. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß die Steigerungen in der

Folgezeit nicht ausnahmslos den Arbeitsuchenden der Region zugute kamen (STOKES

1957, S. 254 f.). Durch die Erschöpfung der Waldvorräte im Norden der USA, die die
Sägeholz—Unternehmen zur Standortverlagerung nach Süden veranlaßte, wurden viele

Facharbeiter und Verwaltungsangestellte in jenem Gebiet freigesetzt. Sie zogen vie1-

fach mit ihren Unternehmen in den Süden und übernahmen dort wiederum die qualifi-

zierten - und besser bezahlten — Arbeitsplätze. Selbst Holzfäller wanderten teilweise

mit in den Süden. Für die schlecht entlohnten Tätigkeiten wurden anzulernende oder

ungelernte Arbeitskräfte im Umkreis der neuen Betriebe, vornehmlich aus der länd-

lichen Bevölkerung, angeworben. Das Verwaltungspersonal einer Sägemühle wurde ledig-

lich von Weißen gestellt; Farbigen blieben ein geringer Prozentsatz der Facharbeiter-

posten und die überwiegende Zahl der Arbeitsplätze für Angelernte oder Ungelernte

vorbehalten.

Für die vier Staaten des Südostens war die Sägeholzindustrie - insbesondere in der

Zeit unmittelbar vor und nach dem Bürgerkrieg — als Arbeitgeber unentbehrlich.

1) In Georgia waren z.B. 89 % der Sägeholzproduktion im Jahre 1909 Kiefernholz (PIKL
1966, S. 14).
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Prozentualer Anteil der Beschäftigten der Sägeholzindustrie an denen der gesamten
Industrie (vgl. Tab. B und C im Anhang)

Jahr Alabama Florida Georgia South Carolina
(in %) (in %} (in %) (in %)

1860 21,8 50,0 16,5 18,7
1870 18,2 40,8 18,0 15,1
1880 16,7 37,2 15,0 10,9
1890 20,2 31,6 14,6 11,6
1900 20,3 22,9 17,7 11,6
1909 31,6 32,2 21,6 22,4
1919 25,3 28,9 13,5 16,2

Die'THHMMn:Industry" verschaffte damit - wenn auch in wechselndem Ausmaß - einem be-
trächtlichen Teil der wachsenden Bevölkerung in allen vier Staaten eine Erwerbsquelle.

Die gegen Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts zu beobachtende Zunahme der

Arbeitnehmerzahl in der Sägeholzindustrie beruhte nicht allein auf der wachsenden An-

zahl von Betrieben, sondern auch auf der gestiegenen Zahl von Beschäftigten je Unter—

nehmen. VOn 1860 bis 1880 waren im Südosten durchschnittlich ca. 5 bis 6 Arbeitnehmer

in einer Sägemühle beschäftigt. 1890 stieg die Zahl auf 14 pro Betrieb, fiel dann

allerdings bis zum Jahre 1900 - auf Grund der verstärkten Zunahme der "portable

sawmills" - auf ca. 10 Arbeitnehmer durchschnittlich je Unternehmen, wobei zu berück-

sichtigen ist, daß die Ansiedlung von Großunternehmen sich in diesem Zeitraum ver-

stärkt hatte. 1909 beschäftigte die Sägeholzindustrie dann durchschnittlich 18 und im

Jahre 1919 sogar 19 Personen in jedem Betrieb.

Die Bezahlung der Beschäftigten (vgl. hierzu die Angaben in Tab. B und C im Anhang)

in der Sägeholzindustrie war relativ gut, vor allem wenn berücksichtigt wird, daß ein

großer Teil der Arbeitnehmer nur angelernt oder sogar ungelernt war. Die Jahreslöhne,

die in der Sägeholzindustrie gezahlt wurden,lagen hnDurchschnittnur geringfügig unter

- teilweise aber auch über - den durchschnittlichen Jahreslöhnen der gesamten In-

dustrie in den vier Staaten des Südostens. Sie war — von zeitweiligen Ausnahmen in

einzelnen Staaten abgesehen — weit besser als in der "Naval Stores"-Industrie.

Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, daß die Unterkünfte dieser Industrie in

weitaus größerem Ausmaß von den Unternehmen zur Verfügung gestellt wurden. Zwar gab

es keine den "lumber towns" vergleichbaren Siedlungen, weil die Harzgewinnung und

—destillierung nicht so lange wie die SägehoIZproduktion an einem Standort durchge—

führt werden konnte, aber die meisten Beschäftigten in der "Naval Stores"-Industrie

lebten in - allerdings sehr einfachen — Unterkünften, die das Unternehmen am Pro-

duktionsort errichtete. In der Sägeholzindustrie waren dagegen auch viele der Be-

schäftigten in Kommunen ansässig, die in der Nähe der Sägemühle schon vor deren Er-

richtung bestanden hatten; lediglich die mit dem Fällen der Bäume Beschäftigten

lebten vielfach in - den Unterkünften der "Naval Stores"-Arbeitnehmer vergleich—

baren - "logging camps“ in den Wäldern.

Die relativ hohe Lohn— und Gehaltssumme, die die "Lumber Industry" jährlich zahlte,

trug beträchtlich zu einer Erhöhung des Lebensstandards im Südosten bei. Bedeutsamer

war aber der Umstand, daß die Sägeholzindustrie in den 50 Jahren nach der Beendigung

des Bürgerkriegs eine große Anzahl industrieller Arbeit5p1ätze schuf und damit wesent-

lich den Wiederaufbau der vier Staaten im Südosten nach den Zerstörungen im Sezes-

sionskrieg förderte und die wirtschaftliche Abhängigkeit von der Landwirtschaft ver-

ringerte. Allerdings darf dabei nicht übersehen werden, daß die Sägeholzindustrie

in beträchtlichem Ausmaß von regionsfremden Unternehmen abhängig wurde, die nicht

an der Entwicklung des Südostens, sondern an der Ausbeutung seiner Waldbestände in-

teressiert waren und deshalb auch ohne Berücksichtigung der Folgen weite Gebiete

kahlschlugen.
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c) Der Einfluß der SägeholzProduktion auf den Waldbestand des Südostens

Weit größer als die Schäden, die die Gewinnung von Kiefernharz zur "Naval Stores"-Her—

stellung verursachte, waren die Auswirkungen der Sägeholzerzeugung auf das Waldvor-

kommen des Südostens. Ausgedehnte Waldgebiete wurden völlig abgeholzt, ohne daß eine

planvolle Wiederaufforstung auch nur erwogen wurde; die kahlgeschlagenen Flächen wur-

den von den Sägeholz-Unternehmen kaum genutzt und noch weniger gegen Erosion ge-

schützt.

Die Gründe für dieses Verhalten der Sägeholzindustrie lagen sowohl in der Einstellung

der Menschen gegenüber dem Waldvorkommen als auch in staatlichen Maßnahmen. Die ausge-

dehnten Wälder des Südostens erschienen schon den ersten Siedlern grenzenlos und be-

deuteten für sie ein Hindernis bei der Bodenkultivierung. Wälder wurden nicht als Ein-

kommensquelle angesehen, sondern als künftiges Ackerland; das bei der Rodung anfallende

Holz war bestenfalls ein nutzbares Nebenprodukt. Bis etwa zum Jahre 1880 wurden in den

USA mehr Bäume gefällt, um Ackerland zu gewinnen als um Sägeholz zu produzieren (VANCE

1968, S. 123}. Holz war bis dahin so reichlich vorhanden, daß der Verbrauch ohne Rück-

sicht auf das Waldvorkommen stieg.

Das Bevölkerungswachstum, das eine Steigerung des Bedarfs mit sich brachte, führte aber

nicht zu Einschränkungen des Verbrauchs, sondern zum vermehrten Waldeinschlag. Dadurch

ließen sich nicht nur beträchtliche Gewinne erzielen, sondern baumbestandene Gebiete

wurden auch - optimistischen Erwartungen zufolge — für künftige landwirtschaftliche

Nutzung vorbereitet. Noch im Jahre 1901 ging das Department of Agriculture in Georgia

in einem Bericht davon aus, daß das Verschwinden der Kiefernwälder zwar unabwendbar

sei, aber dem Staat vielfältigen Nutzen bringen werde:

"... But will not the day come, when through the turpentine axe and the
saw these noble pines will disappear and be a thing of the past? Most
assuredly yes! What then will be the fate of this section of Georgia?
The lands from which the forests have been cleared will be opened up
for farms and the staple crops, fruits and vegetables from the culti-
vated fields and carefully tended truck gardens will find their way
to the markets of the North, in which there is a rapidly increased
demand for the products of our Georgia farms and gardens. Best of all,
they will pass through our own ports, bringing into them a continuation
of the profits now derived from the shipments of lumber and naval stores.
In addition to this the grasses will supply a natural pasturage, which,
together with the fact that no shelter would be needed in winter, will
make this the choice of the states for extensive sheep farms.“

Die Erwartungen gingen sogar so weit, die Ablösung der Kiefernwälder durch Zucker-

rohr-‚ Orangen- und Weinanpflanzungen vorauszusagen. Diese Hoffnungen erfüllten sich

jedoch kaum. Die Sägeholzunternehmen bemühten sich, sobald sie das nutzbare Holz

geschlagen hatten, das Land möglichst schnell zu veräußern; denn sie waren nicht an

einer Wiederaufforstung interessiert, die sofort größere Investitionen erfordert und

Gewinne erst eine Generation später erbracht hätte. Die von ihnen ausgebeuteten Gebiete

wurden deshalb billig verkauft oder kostenlos an ehemalige Beschäftigte abgegeben: In—

vestitionen wurden in neuen Waldgebieten getätigt, wo ein schneller Gewinn zu erwarten

war. Nur kleine Teile des entwaldeten Landes wurden landwirtschaftlich genutzt, weil

die Böden meist zu schlecht waren: der größte Teil blieb brach, der Erosion preisgegeben,

und diente nur gelegentlich als freies Weidegebiet. Erfolgte eine natürliche Wiederbe-

1) "Georgia: Historical and Industrial", auszugsweise abgedruckt bei PIKL 1966,
S. 10.
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waldung, so wurden die nachgewachsenen Bäume vielfach von den "portable sawmills"
gefällt, die die Einschlagrechte zu einem niedrigen Preis erwerben konnten. Ihre

Ausrüstung war jedoch so schlecht, daß sie, um Gewinne zu erzielen, fehlende Quali-
tät durch erhöhte Produktion wettmachen mußten. Die kleinen Sägemühlen wählten da—

her nicht aus, welche Bäume sinnvoll zu schlagen wären, sondern fällten auch junge

Bäume, sofern sie nur in irgendeiner Form verwertbar erschienen. Da sie nur über

wenig Kapital verfügten, mußten sie möglichst viel Holz schlagen und bearbeiten und

es möglichst schnell absetzen, um ihre Zahlungsverpflichtungen erfüllen zu können;

sie hinterließen daher völlig kahl geschlagene Flächen.

Das profitorientierte Bestreben der Sägemühlen (die Geschäftspolitik des "cut out and

get out") wurde nicht nur durch die allgemeine Anschauung genährt, die Waldvorkommen

seien unerschöpflich, sondern auch durch andere Umstände gefördert (VANCE 1968,
S. 132 und passim): Die Harzgewinnung durch das "boxing system" fügte den Kiefern so

große Schäden zu (vgl. dazu ausführlich S. 10 und 1?), daß oft nur beschleunigtes

Fällen noch eine - wenn auch geringe - Nutzung der Bäume ermöglichte. Das von den

Sägeholz-Unternehmen erworbene Waldland wurde häufig durch Feuer bedroht, die natür—

lichen Ursprungs waren oder auch von den im Umkreis ansässigen Viehzüchtern gelegt

wurden, die die Sägewerke ohnehin als Eindringlinge betrachteten und sich durch Ab-

brennen des Waldes Weideland beschaffen wollten; die einzige Abhilfe für die Sägeholz-

Unternehmen, die ihre Investitionen retten wollten, war der schnelle Kahlschlag.

Hinzu kam, daß auch die staatliche Steuerpolitik das beschleunigte Abholzen des Hald—

bestandes begünstigte. Der auch von den Staaten im Südosten jährlich erhobenen

"property tax" lag als Bewertungsmaßstab für Waldland der durch Holzeinschlag erziel-

bare Ertrag zugrunde. Für das Sägeholz—Unternehmen war es daher lohnend, das Waldge-

biet möglichst schnell kahlzuschlagen, um die Steuerzahlungen so niedrig wie möglich

halten zu können. Eine Wiederaufforstung war unwirtschaftlich, weil bis zu dem Zeit-

punkt, zu dem die nachgewachsenen Bäume gefällt werden konnten, die Grundertrags-

steuer jährlich in voller Höhe des künftigen Ertrages zu entrichten war. Ebensowenig

waren die Unternehmen daran interessiert, junge Bäume, die noch nicht zu Schnittholz

verarbeitet werden konnten, zu erhalten; denn sie wollten das Land ohnehin verkaufen,

wenn das nutzbare Holz geschlagen war. Gelang ihnen das nicht, so erhöhten die nach-

wachsenden Bäume nur die Steuerbelastung. Daher wurden nicht nutzbare Bäume gefällt

oder rücksichtslos geknickt, wenn die gefällten Baumstämme dann einfacher zur Säge-

mühle transportiert werden konnten.

Der Holzwirtschaft im Südosten wurden so durch die Sägeholzindustrie erhebliche

Schäden zugefügt. Kahlschlag und unterlassene Wiederaufforstung begünstigten die unter

den gegebenen klimatischen Verhältnissen starke Erosion oder bestenfalls eine Sukzession

der Kiefernwälder zu Laubwäldern; die natürliche Wiederbewaldung der Gebiete wurde durch

das Fällen oder Knicken junger Bäume verzögert oder verhindert. Eine landwirtschaft-

liche Nutzung der entwaldeten Flächen erfolgte nur selten, weil die ehemals von Kiefern

bestandenen Böden überwiegend arm waren und die Sägeholzindustrie die Wälder in so

großem Maßstab abholzte, daß eine Besiedlung der von ihr verlassenen Gebiete mit Far-

mern in gleichem Umfang nicht möglich war.
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III. Der Südosten am Ende der frühindustriellen Epoche holzverarbeitender Industrien

Die noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts unerschöpflich scheinenden Waldvorkommen

im Südosten hatten der Region in den siebzig Jahren bis zum Ende des ersten Welt-

kriegs zu einem bescheidenen wirtschaftlichen Aufschwung verholfen. Insbesondere in

der Zeit nach dem Bürgerkrieg hatten die holzverarbeitenden Industrien dringend be-

nötigte Arbeitsplätze geschaffen und durch Investitionen in den vier Staaten die

Überwindung der kriegsbedingten Zerstörungen gefördert. Im Laufe ihrer Entwicklung

waren jedoch die ursprünglichen Waldvorkommen weitgehend vernichtet worden.

"Naval Stores"- und Sägeholz-Unternehmen machten im Jahre 1870 einen Anteil von 14,9 %

aller industriellen Betriebe im Südosten aus; bis 1909 stieg dieser Anteil auf 52,7 %.

Allerdings existierten in der holzverarbeitenden Industrie — vor allem in der Zeit um

die Jahrhundertwende - sehr viele Kleinbetriebe, deren Beschäftigtenzahl sehr gering

war. 1870 war dennoch fast ein Viertel aller Arbeitnehmer in der Industrie des Süd-

ostens in einem Betrieb der “Naval Stores"- oder der Sägeholzindustrie tätig, im

Jahre 1900 waren es sogar 37,9 %. Allein hieraus wird ersichtlich, welche Bedeutung

die Terpentin- und Terpentinharzerzeugung sowie die Schnittholzproduktion für die

industrielle Entwicklung des Südostens hatten. Trotz der zunehmenden Ansiedlung an—

derer Industriebetriebe in der Region zählten diese beiden Zweige der holzverarbei-

tenden Industrie gemeinsam bis zum Ende des ersten Weltkriegs zu den wichtigsten In-

dustrien im Südosten. Sie schufen einen wesentlichen Teil des von der gesamten In—

dustrie erarbeiteten Sozialprodukts und trugen beträchtlich dazu bei, das Steuerauf-

kommen der vier Staaten des Südostens zu erhöhen. Die stetig zunehmende Ausfuhr von

Produkten der "Naval Stores"- und Sägeholzindustrie förderte auch das Wachstum des

Handels und der Umschlagplätze. Die Häfen im Südosten erlangten ihre Bedeutung nicht

zuletzt als Verladeplätze für Terpentin, Terpentinharz und Schnittholz. Der erheb—

liche Einfluß, den die holzverarbeitenden Industrien auf die Wirtschaft im Südosten

ausübte, bedeutete jedoch zugleich eine starke Abhängigkeit von diesen Industrie-

zweigen. Das ökonomische Wachstum der Region beruhte weitgehend auf einer Zunahme der

"Naval Stores"- und Schnittholzproduktion.

Die Ansiedlung von Unternehmen der holzverarbeitenden Industrien hatte jedoch die ge-

samtwirtschaftliche Struktur des Südostens nur wenig verändert. Zwar waren durch die

"Naval Stores"-Unternehmen und die Sägemühlen sehr viele Arbeitsplätze geschaffen wor-

den, so daß eine Abwanderung von Arbeitskräften in den Norden des Landes z.T. ver—

hindert werden konnte, aber ein großer Teil der Beschäftigten benötigte keine oder

nur geringe verkenntnisse. Die mit qualifizierten Aufgaben betrauten Arbeitnehmer

in der holzverarbeitenden Industrie stammten vielfach nicht aus dem Südosten; die in
der Region angeworbenen Arbeitskräfte tauschten häufig nur eine Tätigkeit als Land-

arbeiter gegen eine — allerdings besser bezahlte - Anstellung als Waldarbeiter ein.

Auch die Produkte der holzverarbeitenden Industrie wurden nur in geringem Umfang im

Südosten weiterverarbeitet: Der Anteil z.B. der holzbearbeitenden Betriebe (Produ-

zenten von Möbeln, Türen, Fensterläden u.ä.) an der Zahl aller Industriebetriebe im

Südosten schwankte in den Jahren von 1860 bis 1919 zwischen 1,4 % und 2,7 %. Die

in die Region zugewanderten Unternehmen investierten ihre erzielten Gewinne nicht

dort, sondern transferierten das Geld in andere Teile des Landes, so daß ein weite-

res wirtschaftliches Wachstum des Südostens nicht gefördert wurde. Die Ansiedlung

der "Naval Stores“- und Sägeholz—Unternehmen hatte nicht die Entwicklung der Region

zu einem Gebiet der Produktion hochwertiger Industrieerzeugnisse eingeleitet, son-

dern nur ihre Stellung als Erzeuger landwirtschaftlicher Produkte gemeinsam mit der

Textilindustrie erweitert um die als Lieferant von Halbfertigwaren.

Die Erzeugung von Terpentin, Terpentinharz und Schnittholz hing wesentlich vom Umfang
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des Waldvorkommens ab. Schon 1901 hatte das Department of Agriculture von Georgia die

Überzeugung geäußert, die Kiefernwälder — und mit ihnen die "Naval Stores"- und Säge-
holzindustrie — würden verschwinden.1)Der von den holzverarbeitenden Unternehmen in

großem Maßstab betriebene Raubbau hatte denn auch bis 1920 dazu geführt, daß der

größte Teil des ursprünglichen Waldlandes abgeholzt war. Wie Abb. 4 (S. ) zeigt,

war innerhalb von 300 Jahren das ursprüngliche Waldvorkommen im Südosten ganz erheb—

lich verringert worden. vor allem in den Jahren von 1850 bis 1920 hatte die Ansied-

lung der holzverarbeitenden Industrie ein weitgehendes Verschwinden der ursprüng-

lichen Wälder verursacht. Etwa vier Fünftel der ursprünglichen Kiefernwälder waren

abgeholzt worden; bis zum Jahre 1920 hatten die kahlgeschlagenen Flächen im Südosten

eine Ausdehnung von mehr als 53 Mill. acres erreicht (VANCE 1968, S. 24 f.). Aller—

dings waren fast 28 Mill. acres auf Grund natürlicher Wiederbewaldung mit nachge-

wachsenen Bäumen bestanden, aber das Ausmaß des Holzverbrauchs ließ befürchten, daß

der Holzeinschlag stärker voranschreiten würde als die Wiederbewaldung. Die Erwartung,

daß die holzverarbeitenden Industrien im Südosten auf Grund des von ihnen betriebenen

Raubbaus in absehbarer Zeit keine Produktionsgrundlage mehr vorfinden würden, er—

schien daher berechtigt, zumal ein großer Teil der nachgewachsenen Bäume nicht

kommerziell nutzbar war.

Die wirtschaftlichen Erwartungen des Südostens, die weitgehend von der weiteren Ent—

wicklung der holzverarbeitenden Industrien abhingen, waren daher ungewiß. Es bestand

die Gefahr, daß das Wachstum der Region sich verringern würde, wenn die "Naval Stores“-

und Schnittholz-Unternehmen ihre Produktion einstellen müßten. Das VOrhandensein natür-

licher Ressourcen hatte nicht ausgereicht, um bis zum Zeitpunkt ihrer Erschöpfung die

wirtschaftliche Entwicklung unabhängig von ihnen zu gestalten. Mangel an Kapital und

gelernten Kräften hatten verursacht, daß der Südosten von eingewanderten Industrien

abhängig wurde, die lediglich an der Ausbeutung seiner Waldvorkommen interessiert

waren und dadurch sein weiteres Wachstum gefährdet hatten.

1) Vgl. den Bericht "Georgia: Historical and Industrial", auszugsweise zitiert bei
PIKL 1966, S. 10, und oben S. 31.
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Abb. 4

VERTEILUNG ORIGINÄREN WALDBESTANDES
IN DEN USA .. 1620,1850 und 1920
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